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Sie Paule arbeitet sür Deutschland
Rudolf Heg in Schlesien

Rollende Angriffe auf Malta
Bombentreffer schwere» Kalibers. — Auch wieder gegen

England.
Berlin.  9 . Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
»Einzelne Kampfflugzeugegriffen gestern bei Tage und

M der Nacht kriegswichtigeZiele in den Midlands und in
Südostengland erfolgreich an.

2m Mttelmeerraum erzielte die deutsche Luftwaffe bei
rollenden Angriffen gegen Flugplätze auf der Insel Malta
und den Hafen La Valetta Bombentreffer schweren Kali¬
bers in Unterkünften und Lagerhäusern. Ausgedehnte
Brande entstanden.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit wenigen Flug¬
zeugen an drei Stellen Bomben auf Wohngebiete in West¬
deutschland.

Von drei feindlichen Flugzeugen, die nach Norwegen
emzufliegen versuchten, wurden zwei abgeschossen. Zwei
eigene Flugzeuge werden vermißt."

Fünf Granaieinschläge
Und was England daraus macht

Eine amerikanische Nachrichtenagentur verbreitet auf
Grund von Informationen britischer militärischer Stellen
die Nachricht, daß Calais und die deutschen Fernkampfbatte-
^en an der Kanalküste seit einem Monat unter dem Feuer
britischer Fernkampfartillerie lägen. Hierzu wird von zu-
Mndlger deutscher Stelle mitgeteilt:

Weder ist bisher ein einziger Schuß in dir Stellung deut¬
scher Fernkampfbatterien gegangen, noch war von einer seit
einem Monat anhaltenden Beschießung der Kanalküste durch
britische Fernkampfgeschütze etwas zu spüren. Vielmehr find
alles m allem bisher fünf Einschläge britischer Ferngrana¬
ten im gesamten Gebiet der Kanalknstc fcstgestellt worden.

Von 23 acht versenkt
Boston, 9. Febr. Die United Fruit Company gab Asso¬

ciated Preß zufolge bekannt, daß acht ihrer unter britischer
Flagge fahrenden 23 Frachter durch feindliche Aktionen ver¬
senkt worden sind. Ein neunter Frachter wurde so schwer
beschädigt, daß er auf unbestimmte Zeit aufgelegt werden
mußte. Die britische Negierung übernahm Anfang 1940 auf
Grund eines Chartervertrages sämtliche 23 Schiffe.

Der MorSüberfall aus Düsseldorf
Die Innenstadt planmäßig mit Bomben belegt.

In der Nacht zum 5. Februar — wie im Bericht des
Oberkommandos bereits gemeldet — hatten britische Bom¬
benstreitkräfte die Stadt Düsseldorf angegriffen. Der um das
Industrieviertel gelegte Sperrfeuergürtel wurde, wie ein¬
wandfrei festgestellt werden konnte, von den feindlichen
Maschinen umflogen, und das dicht besiedelte Wohngebiet
der Innenstadt planmäßig mit Spreng - und Brandbomben
belegt. Die Zahl der Toten, die diesem heimtückischenAngriff
zum Opfer fielen, hat sich nach den letzten Feststellungen aus
insgesamt 35 erhöht.

L) er italienische Wehrmachisbericht
Luftwaffe in reger Tätigkeit. — Angriffe in Ostafrika zurück¬

geschlagen. '
Rom, 9. Febr. Der italienische Wehrmachisberichk vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An

der griechischen  Front Aktionen örtlichen Charakters.
Unsere Luftwaffe bombardierte im Tiefangriff wirkungs¬
voll feindliche Stellungen und Truppen. Desgleichen- ''den
einige Ziele der Stützpunkte von Preveza und Navarrino
getroffen. 2m Verlauf dieser Aktionen wurden ein Flug¬
zeug vom Glosier-Typ sowie eines vom PZL -Typ abge-
schosf-n.

2m westlichen Mittelmeer wurde eines unserer Erkun-
dungsflngzeuge von drei 2agdflugzeugen vom hurricane-
Typ angegriffen, von denen eines abgeschossen wurde.

2n Nordafrika  Kämpfe örtlichen Charakters in der
stidbcngasifchen Senke. '

2n Ostafrika  erneute der Feind im Abschnitt von
Keren seine Angriffe, die zurückgeschlagenWurden. An der
Somalifront wurde ein Angriff gegen eine unserer Stel¬
lungen durch einen Gegenangriff zurückgeschlagen. Unsere
Luftwaffe hat an den Kämpfen mit Tiefangriffen und MG-
Feuer auf feindliche Truppen. Kampfmittel und Anlagen
unermüdlich teilgenommen. Der Feind versuchte Luftan¬
griffe auf Asmaro und Adi Ugri, die durch das sofortige
Eingreifen unserer 2äger vereitelt wurden. Bel dieser Ak-
lion schoß Hauptmann Mario Visentini zwei Flugzeuge ab.
womit er seinen 16. Luslsieg errang . Ein weiteres feind¬
liches Flugzeug wurde von der Flak abgeschossen. Drei
eigene Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt. 2m Aegäischen
Meer bombardierten gestern nachmittag feindliche Flug¬
zeuge unsere Flughäfen, kein Opfer, leichter Schaden.

2n der Nacht vom 7. auf S. 2. belegten Verbände des
deutschen Fliegerkorps mit sichtlichem Erfolg einige Flug-
Häsen auf der 2nsel Malta mit Bomben. 2n der Nacht vom
S. aus S. 2. wurden die Bombenangriffe auf den Stützpunkt
Malta von den deutschen Fliegerverbänden mit bemerken«-
werter Heftigkeit und Wirksamkeit wiederholt "

DNB. Breslau , 9. Febr . Am Sonntagvormittag fand in
der Jahrhunderthalle in Breslau die feierliche Amtseinfüh¬
rung des neuen Gauleiters von Niederschlesien, Karl
Hanke,  durch den Stellvertreter des Führers statt. An¬
schließend wurde am Abend der neue Gauleiter von Ober¬
schlesien, Fritz Bracht,  in der neuen Gauhäuptstadt
Kattowitz in sein Amt eingeführt.

Auf der Kundgebung in der Iahrhunderthalle sprach Ru¬
dolf Heß dem scheidenden Gauleiter Joief Wagner  als
dem letzten Gauleiter Gesamtschlesiens den Dank für die ge¬
leistete Arbeit aus , um dann in kurzen Zügen die Persön¬
lichkeit des neuen Gauleiters zu würdigem Im Anschluß
daran überreichte Rudolf Heß dem Gauleiter Hanke die Er¬
nennungsurkunde des Führers . Der Stellvertreter des Füh¬
rers wandte sich dann an leine schlesischen Parteigenossen
als an die Kinder eines Landes, das seit vielen Jahrhunder¬
ten deutsch ist. das ein stolzer Faktor der Ostmark war und
das vor etwas weniger als 200 Jahren zum Kleinod Preu¬
ßens wurde. „Eure Vorfahren haben, wie viele von Euch
selbst, schwer um ihr Deutschtum gekämpft, und wenn wir
heute glauben, daß der Weg zur großdeutschen Einheit über
die schicksalbestimmten Stationen Brandenburg , Preußen,
Deutschland geführt hat. so könnt Ihr stolz darauf sein, daß
ein wichtiger Abschnitt dieses Weges, der preußische Frei¬
heitskampf van 1813, seinen Anfang in Schlesien genom¬
men hat , daß der geschichtsbestimmende Aufruf Friedrich
Wilhelm III.. der Aufruf „An mein Volk", ebenso hier in
Breslau erfolgt ist wie die Stiftung des Eisernen Kreuzes".

Rudolf Heß sprach dann vom politischen Kampf, der in
Schlesien geführt worden sei und erinnerte daran , daß ge¬
rade in SchltzWMch« Htutale Unrecht des Versail¬
ler Vertrages  seinen sichtbaren und vor der Geschichte
unverwischbarenAusdruck gefunden habe. Trotz des namen¬
losen Unrechtes, das durch den Raub schlesischer Gebiete be¬
gangen worden sei, sei der Führer bereit gewesen, sich mit
dem Lande, das diese urdeutschen Gebiete raubte, mitP  o-
l e n gütlich zu einigen, damit seinem Volke der Frieden er¬
halten bleibe:

„2eder", so betonte Rudolf Heß. „der zur Umgebung des
Führers gehört, kann bezeugen, wie sein ganzes Sinnen
und Trachten und Wirken aufgebaut war auf friedliche
Werke der Kultur un- aus die Besserung des Lebens der
deutschen Menschen, wie er bedacht war auf den Bau neuer
Wohnungen, auf den Vau neuer Werke zur Versorgung der
Menschen mit Dingen, die sie sich bisher nicht leisten konn¬
ten. Alles konnte der Führer eher brauchen, als den Krieg,
wenn er seine Pläne verwirklichenwollte. Die Geschichte
wir- diejenigen brandmarken, die die ungeheure Schuld aus
sich nahmen, Europa in diesen Krieg zu stürzen, und die zu¬
gleich des Führers Pläne des friedlichen Aufbaues um
2ahre hinausschoben. Gebrandmarkt werden die, die nach
dem Polenfeldzug die wieder dargebotene Friedenshand
des Führers zurückstießen, die nach dem Westfeldzug das
abermalige Verständigungsangebot ausschlugen. 2m Augen¬
blick steht vor allen Deutschen— alles andere überschauend
— riesengroß und fordernd die gewaltigste Gemeinfchafts-
aufgabe, die überhaupt denkbar ist: Der Krieg — eine Ge¬
meinschaftsaufgabe, die ihre Lösung nur finden kann und
finden wird im Sleg5

Die Engländer baden für die Zeitspannen zwischen dem

Zwei feindliche Wetten
Dr. Goebbels sprach in Hamburg

Hamburg . 9. Febr . Neichsminister Dr . Goebbels sprach
am Samstagnachmittag in Hamburg . Die drei Säle von
Sagebiel waren bis auf den letzten Platz mit den Werktäti¬
gen der Hafenstadt gefüllt , die den Ausführungen des Mi¬
nisters mit Spannung folgten und an vielen Stellen ihre
Zustimmung zum Ausdruck brachten. Neichsminister Dr.
Goebbels stellte in seiner Rede dem unerschütterlichen Sie¬
gesbewußtsein der Nation das Bild des England von 1941
gegenüber , das heute nur noch ein Schatten seiner einstigen
Macht sei. Dieses England glaube mit den Privilegien einer
alten ,Überlebten Welt die sozialen Lebenskräfte der jungen
Völker unterdrücken zu können. Deutschland aber werde, so
wie es seine Gegner auf dem Kontinent geschlagen habe,
auch diesen letzten Feind seiner Freiheit und seines sozialen
Aufbauwillcns zu Boden zwingen . Das sei die Parole , die
der Führer am KO. Januar 1941, am achten Rabrestag der
Machtergreifung , im Berliner Sportpalast gegeben habe.

In Deutschland wisse heute jedermann, daß der Krieg
gegen England sich nicht nur ans die Auseinandersetzung
mit den Waffen beschränke. Zwei feinbliche Welten, verkör¬
pert in ihren politischen und sozialen Zielen, seien rum ent¬
scheidenden Kampf angetreten. Eine kleine führende Ober¬
schicht verteidige die Herrschaft des Geldes, ihrer Privilegien,
ihrer Reichtümer. Pfründen und Dividenden. Ihr hatten
die jungen, besitzlosen Völker den Kampf angesagt. Deshalb
sei dieser Krieg e in V o l ks kri e g in des Wortes wahrster
Bedeutung, denn es gelte die alte, verrottete Welt der eng¬
lischen Plutokraten zu beseitigen und dem deutschen Volk
seine Lebensrechte zu erkämpfen.

Das Vertrauen des deutschen Volkes i» b«n Führer sei
grenzenlos. Es werbe jeden Befehl, brr von ihm ergeh«, mit
einer Entschlossenheit ohnegleichen kn die Tat Umsetzer». Es
vertraue und arbeite kür den Tbg. an dem Englands
St »»dr schlagen Wirt

Polenfeldzug, dem Norwegenfeldzug und dem Westfeldzug
die Bezeichnung „Paus  e" gefunden. Sie nennen also
„Pause " die Zeit , in der gerade kein Gegner durch uns
niedergeschlagenwird. Demgemäß ist augenblicklich für sie
auch wieder einmal eine Pause — die Pause nämlich, bis sie
selbst endgültig drankommen. Sie sind auch durchaus über¬
zeugt davon, daß sich bei uns während dieser Pause aller¬
hand rührt . Militärisch, politisch, wirtschaftlich sind Vorbe¬
reitungen größten Stils getroffen worden. Dielen Winter
stellen sie nicht wie im vergangenen mitleidig lächelnd fest,
daß wir unsere Zeit verschlafen. Sie selbst schlafen drüben
auch nicht, zumindest den Verantwortlichen, raubt der Ge¬
danke. was wohl nach der Pause kommt, den Schlaf. Die
Mehrheit der Engländer empfindet ohnehin den Zustand
der Pause" als eine recht zweifelhafte Pause.
Eine Pause, in der das Zentrum der Hauptstadt und noch
viele Teile darüber hinaus durch schwerste Vergeltungsan-
griffe in Trümmer gelegt wurden, weite Teile der großen
Dockanlagenniederbrannten , Hafen auf Hafen die furcht¬
barsten Luftangriffe der Geschichte erlebten, kostbarste Roh¬
stoff- und Lebensmittellager vernichtet wurden — eine
solche Pause ist wahrhastig kein« Pause . Woche um Woche.
Tag um Tag , ja Stunde um Stunde läuft dabei der wür¬
gende Krieg gegen England weiter. Trotz schlechtesten Wet¬
ters . in Sturm und Schnee, in Nebel und Äereisungsgcsahr
fliegen die Besatzungen unserer Kampfmaschinen als Ant¬
wort auf den britischen Bombenkriea hinüber nach der In¬
sel, die sich einst so sicher fühlte. Keine Jäger , keine Flak
vermögen sie aufzuhalten. Fast Nacht um Nacht sind die
einen unterwegs , fast Tag um Tag die anderen. Weit hin¬
aus aus den Ozean dehnen sie ihre Flüge aus auf der Suche
nach Schiffen, die sich Eügländs Küste nähern , um dann
ihre Bomben auf sie abzuwerfen.

Und wie setzen unsere U - Boot - Besatzungen
sich wieder und wieder ein im stürmischen Winterwetter der
Nordsee und des Atlantik, das Schiff von Eis überzogen,
nicht ruhend, bis jedes Boot wieder Dampfer um Dampfer.
Zehntausende von Tonnen als versenkt heimwärts melden
kann — mit Millionen von Kilogramm wertvollsten Mate¬
rials , das England nicht erreicht. Dabei füllen sie mit diesen
Fahrten nur die Pause aus , damit man drüben nicht etwa
vergißt, daß die deutschenU-Boot^ noch da sind Denn, wie
der Führer sagte, der U-Boot-Krieg — was wir unter U-
Boots-Krieg verstehen — beginnt erst im Frühjahr . Die
Schiffe, die versinken, sind sehr viel schneller vernichtet, als
daß man neue baut, die großen Industrieanlagen , die unsere
Bomber zerstören, die können während dieses Krieges über¬
haupt nicht wieder aufgebaut werden. Hafenanlagen, die.
zertrümmert wurden, bleiben während dieses Krieges zer¬
trümmert . Rohstofflager und Lebensmittellager, die ver¬
brannten , können nicht wieder ersetzt werden. Arbeitsstun¬
den, die verloren gingen, weil ein Fliegeralarm dem ande¬
ren folgte, ein Bombenabwurf dem anderen folgte, können
nicht wieder aufgeholt werden. Auch die nervenmüßige
Widerstandskraft — mögen die Engländer mit sich
selber prahlen, soviel sie wollen —, auch sie wird bestimmt
nicht besser.

Das was in dieser „Pause" geschah, war ein allmäh¬
liches, aber sicheres und ununterbrochenes Zermürben, ein
Zermürben, das die Wirkung ist des heroischen Einsätze»
einer verhältnismäßig kleinen Schar tapferster deutscher
Soldaten ln der Lust, auf dem Meere,' im Meere. Auch die
„Pause" hak für Deutschland gearbeitet, mögen sie drüben
lügen, soviel sie wollen. Wir wissen es besser! Sie haben ja
auch nur einen kleinen Vorgeschmack bekommen von dem.
was nach der „Pause" geschehen mag. Sie können sicher fei«,
es ist wirklich nur ein kleiner Vorgeschmack.

Und sie wissen das auch! Sie schreiben selbst, daß die
größte Kriegsmaschine aller Zeiten zum Entscheiduugskampf
bereitstehe, und wir wissen, daß diese Kriegsmaschine be¬
dient wird und damit beseelt durch den deutschen Soldaten.
Dieser Soldat hat in Polen , in Norwegen, in Holland, in
Belgien und in Frankreich seine Kampfkraft unter Beweis
gestellt. Seine Leistungen im Kriege 1939-40 sind bis heut«
von keiner modernen Armee der Welt übertroffen, si«
reihen sich würdig an die Taten unserer Väter. Jeder Deut¬
sche weiß, daß er in ebenso grenzenlosem Vertrauen auf
sein« Wehrmacht schauen kann, wie er in grenzenlosem Ver¬
trauen auf den Führer schaut. In ruhiger Zuversicht steht
die deutsche Heimat  hinter der gewaltigen Kriegs¬
maschine, wie nie zuvor bereit, auch ihrerseits alles zu tun,
was getan werden kann, den Endsieg zu erringen. Sie
kämpft mit ihren Waffen unter Einsatz ihrer ganzen Ar¬
beitskraft. ihres Opferwillens und ihrer Hingabe sür den
Führer , und es ist unser stolzes Wissen, daß die national¬
sozialistische Bewegung diesen Geist der Einheit, der Ent¬
schlossenheit, der Zuversicht und des Vertrauens in langem
und unermüdlichem Wirken im deutschen Volke gestaltet
hat. Seine Breslauer Rede schloß Rudolf Hetz mit den
Wortenv

„Mit geballter Kraft schreiten wir — die Front des
nationalsozialistischen deutschen Heeres und die Heimat der
nationalsozialistischen Arbeit — dem Endsiege Adolf Hitlers
zu. der leuchten wird über der Geschichte der näctffte» tausend
2ahre unseres geliebten Großdeutsck-en Reiches."



U-Bahnstation als Heim
So leben Verkäuferinnen aus LuxusgeschÄsken.

Der Londoner„Daily Expreß" entwirft in einer seiner
letzten Ausgaben ein wahrhaft erschütterndes Bild von der
Lebensweise, die der von der britischen Regierung heraus¬
beschworene Luftkrieg einem großen Teil der Londoner Be¬
völkerung aufgezwungen hat. Der Artikel zeigt auch die Un¬
fähigkeit der Behörden, die Leiden der Massen nur im
ringsten zu mildern Ein Berichterstatter des Blattes hat
mit dem Leben der Londoner Verkäuferinnen beschäftigt, die
in noch bestehenden eleganten Luxusgeschäften des Westens
angestellt sind und die vornehmen Ladies der Oberschicht
bedienen müssen. Während am Abend die aristokratischen
Damen in den oft geschilderten komfortablen Luftschutzkel¬
lern des Savoy und anderer vornehmer Hotels untertau¬
chen, haben diese Verkäuferinnen nach dem Bericht des
„Daily Expreß" überhaupt kein Heim, sondern müssen ihre
Nächte zusammengedrängt in den U-Bahnstationen verbrin¬
gen.

„Ich sprach gestern abend mit einigen von ihnen", er¬
zählt der Berichterstatter, „alle haben ihre Wohnung längst
durch den Luftkrieg verloren. Die U-Bahnstation ist der
einzige Platz der jetzt für sie das Heim bedeutet Sie kön¬
nen es sich auch nicht leisten, in den Vororten neue Zimmer
zu luchen, da die Verkehrsverbinöungenzu schlecht sind und
sie rechtzeitig zum Dienst da sein müssen." Das Blatt berich¬
tet weiter, viele dieser jungen Mädchen Hausen bereits lest
September in den U-Bahnstationen. Mehrere von ihnen
haben schon seit Monaten nur sehr schlechte Plätze am Fuße
der Treppe oder aus einer Treppenstufe. Sie kommen mit
ihrem Köfserchen gegen6 Uhr auf der U-Bahnstation an.
müssen aber bis 7.30 Uhr warten, bevor sie ihren ange¬
stammten Bettplatz aufsuchen dürfen, da bis üahin der
Bahnverkehr noch aufrechterhalten wird. So leben diese
Mädchen seit vielen Monaten. Der „Daily Expreß" ober
veröffentlicht seinen Bericht über diese Zustän̂ -, ohne auch
nur die geringste Kritik an der Verantwortungslosigkeit
einer Regierung zu üben, die dies zuläßt.

England kann nichts kaufen.
Nachdem Lord Willingdon einer Bekanntgabe des bri¬

tischen Außenamtes zufolge aus gesundheitlichen Gründen
vorzeitig nach London zurückkehren mußte, hat R. H.
Brand die Leitung der Mission übernommen und ist mit
ihr inzwischen in Bogota(Columbien) eingetrofsen. Brand,
der bei der Zusammenstellung der britischen Wirtschastsmis-
sion dieser als besonderer Handelssachverständigerbeigege¬
ben wurde, ist aus den bisherigen Stationen der Reise durch
Südamerika dadurch bekannt geworden, daß er stets die
Unmöglichkeit  einer Belebung der britischen Handels¬
beziehungen mit den einzelnen südamerikanischen Ländern
eingestand. Diesem Grundsatz ist er nunmehr auch in Bo¬
gota treu geblieben, denn in einer gleich nach seiner Ankunft
abgehaltenen Pressebesprechung erklärte er auf Anfragen
erneut rückhaltlos, daß es kaum Möglichkeiten gebe, die Aus¬
fuhr Columbiens nach England zu veleben, da Bananen
im Verhältnis zu ihrem Nährwert zu viel Schiffsraum
brauchten und außerdem die Engländer statt Kaffee  fteber
Tee trinken würden.

Es ist angesichts dieser bisherigen völligen Erfolglosig¬
keit der Willingdon-Mission in wirtschaftlicher Hinsicht völ¬
lig unverständlich, daß man einem Bericht der Associated
Preß zufolge in London das Ergebnis der bisherigen Reise
als „ganz zufriedenstellend" bezeichnet. In den lüdamerika-
nya/en Ländern jedoch dürfte man in dieser Hinsicht eine
erheblich anders geartete Auffassung vertreten, da man
dort nicht britische Propaganda, sondern praktische britische
Vorschläge und Maßnahmen zur Behebung der gewaltigen
wirtschaftlichen Schädigung erwartete, die für Südamerika
aus der völkerrechtswidrigen englischen Plockade erwachsen
sind. In allen bisher besuchten südamerikanischen Ländern
hat die britische Willingdon-Mission ohne Ausnahme eine
katastrophale Enttäuschung  der Wirtschafte»

^kreise erzielt und trotz ihrer lebhaft betriebenen politischen
Propaganda den maßgeblichen Kreisen jeweils nur die

>Augen über die tatsächliche wirtschaftliche Schwäche Eng-
wnds, wie sie durch seinen Schiffsraummangel und seine
Devisennot gekennzeichnet sind, geöffnet.

Bulgariens Platz
Mahnende Worte eines Abgeordneten.

DNB. Sofia. 7. Febr. Der Abgeordnete Deni Kostoff
hob vor der Kammer die Notwendigkeit eines Zusammen¬
gehens Bulgariens mit Deutschland hervor und betonte da¬
bei, daß das kommende Frühjahr für das bulgarische Volk
schicksalsreich sein werde. Es gebe nur eine Seite, zu der
sich Bulgarien schlagen könne, das sei die Seite, die eine
neue Weltordnung im Kampfe gegen das Juden- und Frei-
maurertum, sowie die Plutokratie aufrichten wolle.

Es bestehe kein Zweifel darüber , daß die nicht nur mi¬
litärisch. sondern auch moralisch am besten bewaffn-ets deut¬
sche Armee den Sieg davontragen werde . Folglich müsse
sich Bulgarien auch moralisch wappnen , um den Platz aus-
zufüllen . der ihm auf dem Balkan gebühre . Bulgarien dürfe
nicht hinter den Kulissen stehen und nicht nur auf die Vor¬
sehung vertrauen.
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NebersichtSkarte zu den Kämpfen in Nord- und Ostafrlka.
Eißner-Wagenborg(Mi.

VrWche Verichlerftalwug
Wie sie de« deutschen Luftsieg darsteüt

Der deutsche OKW-Bericht vom6. Februar über die große
Luftschlacht an der Kanalküst» ist knapp und klar. Er stellt
fest, daß der Versuch des Feindes, unter Jagdschutz mit meh-
reren Wellen von Kampfflugzeugen in das besetzte Gebiet
am Kanal einzudringen, un:er der schlagartigen Abwehr zu¬
sammenbrach, und meldet dann kurz und bündig: «Der Geg¬
ner verlor 17 Flugzeuge, von denen 14 durch Jäger abge¬
schossen und 8 von der Flakartillerie vernichtet wurden."

Wie steht nun ein solcher Grotzkampf in der br.tischen
Kriegsberichterstattungaus? Ein englischer Sender brachte
in der Nacht zum 6. Februar die erste kurze Meldung über
dieses Ereignis. Er gibt zu, daß heiße Kämpfe über Groß¬
britannien und dem besetzten Gebiet stattgefunden hätten,
als britische Bomber, begleitet von Jägern, den „Krieg in
Feindesland" trugen. Kühn wird dann behauptet, die Deut¬
schen hätten dabei zwei Bomber und zwei Jäger verloren,
und im Nebensatz schüchtern angeführt, daß die eigenen Ver¬
luste8 Jäger betragen. Diese Zahlen können schon deshalb
nicht stimmen, weil bei dieser Luftschlacht„deutsche Bomber"
überhaupt nicht eingesetzt waren, da die Abwehr von Luft¬
angriffen bekanntlich ausschließlich Sache der Jäger und der
Flakartillerie ist, und die Zahl 8 an eigenen Verlusten hat
am nächsten Tag der britische Nachrichtendienst selbst auf 7
erhöht, wobei er noch immer schamhaft mehr als die Hälfte
verschweigt.

Um die Harmlosigkeit des restlos verunglückten Groß¬
angriffes zu unterstreichen, hat der Sender noch einen
Oberstleutnant der RAF ans Mikrophon geholt, der an dem
Großunternehmen der britischen--Jagdverbände über Frank¬
reich teilgenommen hat. Wir sind weit davon entfernt, den
britischen Jägern Mut und Zähigkeit abzusprcchen. aber tu
diesem besonderen Falle scheinen die Herren Svitsire doch
sehr launig gewesen zu sein. Der Verband ist. so erzählte
der hohe Offizier, in vollkommener Ordnung gestartet, sei
dann in das Flakfeuer der feindlichen Abwehr geraten, habe
aber trotzdem die befohlenen Ziele weiter angeflogen. „Deut¬
sche Jäger begegneten den britischen Maschinen nicht" so
erzählte der Kommodore weiter. „Der Himmel war, abge¬
sehen von den britischen Verbänden, leer. Alles lies wie ein
Uhrwerk". Bei der Rückkehr habe der Oberstleutnant über
dem Kanal noch einen Luftkampf zu bestehen gehabt, da er
noch einmal umgekehrt und halbwegs über den Kanal zu-
rückqeflogen sei.

In dieser hier geschilderten Zeitspanne sind allein von
den deutschen Jägern des Lützow-Geschwaders immerh'N
13 Flugzeuge  abgeschossen worden, ohne daß der briti¬
sche Oberstleutnant, wie er selbst zugibt, etwas davon. ge¬
merkt hat. Die englischen Kampfflieger werden sich über
diese Art von Jagdschutz sicherlich ihre eigenen Gedanken ma¬
chen, denn sie haben bestimmt nicht den Eindruck gehabt, daß
der Himmel„leer" gewesen ist. Und wie ein Uhrwerk ist die
Sache schon abgelanfen, aber nicht kür die britischen, son¬
dern für die deutschen Jäger!

Um die schwere Schlappe der Oeffenr'ichkeit gegenüber

wieoer einigermaßen auszumerzen, hat die RAF am 7. Fe¬
bruar erneut „Wellen von Bombern" über die Straße von
Calais geschickt, über deren Angriff Reuter einen höchst
theatralischen Bericht heransqibt. Tausende von Menschen
hätten.von d"r englischen Küste aus den Angriff beobachtet,
und riesige Blitze hätten den Horizont über einem Nebcl-
streifen erhellt. Starke Detonationen seien durch den Raum
gehallt, und orangefarbene Lichtschein? waren aufaeflammt.
Explosionen hätten die Türen und Fenster an der Küste von
Kent erzittern lassen. In diesem Stil geht -s Wüter so daß
der Hörer und Leser dieser Nachricht, den Eindruck bekoin-
men muß,als ob die ganze Kanalküste in Schutt und Asche ge¬
legt worden sei. In Wirklichkeit steht die Sache ganz an¬
ders aus, Wohl sind in der Nacht zum 8, Februar einige
Einflüge britischer Bomber an der Kanalküste erfolgt, aber
der Schaden, den sie angerickstet haben, steht in keinem Ver¬
hältnis zu den geschilderten Explosionen, di- dir Häuser an
der britischen Kanalküste haben erzittern lassen. In Bou-
lygne ist einiger Schaden angerichtct und ein Zivilist getötet
worden, und an einer Stelle ist auch leichter Sachschaden
entstanden. Ein feindliches Flugzeug wurde von der deut¬
schen Flakartillerie abgeschossen.

Das ist alles, was von dieser gewaltigen Luftoffensive, die
wie ein Schaustück für die Bewohner der kentifcben Küste
aufgezogen worden ist. übrig bleibt. Der Feuerschein der
Leuchtbomben, mit denen die englischen Flieger vergeblich
ihre Ziele gesucht haben scheint das Eindrucksvollste dieses
nächtlichen Feuerzauberso wesen zu sein, das mit so vielen
tönenden Worten in die s êlt gefunkt wird.

Lrrvafions Delirium in LiSA
Britische Abfuhr der „Prawda".

Moskau. 9. Febr. Die „Prawda" beschäftigt sich in einer
satirischen Glosse mit den unsinnigen Falschmeldungen über
angebliche Angriffsabsichtender Sowjetunion aus Alaska,
welche gewisse amerikanische Zeitungen verbreiten. Diese
Insinuation der USA-Press,' erhält durch die Stellung¬
nahme der „Prawda" eine spöttische Abfuhr. Nach den In¬
formationen dieser Blätter würde die Sowjetunion in Alaska
eindringen, während Japan Mexiko überfalle. Gleichzeitig
würden aus Westafrika deutsche Flugzeuge nach Südamerika
vorstoßen zugleich mit deutschen und italienischen Kriegs¬
schiffen.

Die „Prawda" bemerkt hierzu, daß dieser blühende Un¬
sinn offenbar von den mexikanischen Korrespondenten der
genannten USA-Blätter im Delirium tremens ausgeüacht
worden sei, vermutlich aus Grund allzu reichlichen Rum¬
genusses in den Hafenkneipen von Vera Cruz. Beachtlich sei
jedoch, daß diese törichten Erfindungen sogar auf der Presse¬
konferenz im Washingtoner Außenministerium zur Sprache
gekommen seien.

..Auf alle Fälle vorbereitet'
Japans Ziele im

*
Tokio, 9 Febr. Konteradmiral Pamata. der mpanischc

Marineattachöm Hsingking, erklärte der Presse, das ame¬
rikanische Ausfuhrverbot und die Herausforderungen hin¬
derten nicht die Ziele Japans im südlichen Pazifik, sondern
stärkten sie. Die Frage der Rohstoffe sei lebenswichtig für
Japan. Der Admiral sieht eine Unterbindung der Erdöl-
Exporte nach Japan voraus, was Japan zwingen würde.
Erdöl im südlichen Pazifik zu erwerben. Japan lei auf alle
Fälle vorbereitet. Es würde unklug sein, anzunehmen, daß
der chinesische Kriea die japanische Flotte geschwächt habe.
Die Vergleiche zwischen dem modernsten amerikanischen
Schlachtschiff„Westvirginia" und dem japanischen Schlacht¬
schiff„Ragato" sprächen durchaus zugunsten der japani¬
schen Flotte, sowohl was die Artillerie angehe, als auch die
Schnelligkeit und die Ausbildung der Mannschaften Ad¬
miral Namata glaubt nicht, daß die amerikanische Marine
sich auf den Fernen Osten werfen oder die japanische Flotte
angreifen werde. Diese iei entschlossen, zu kämpfen, wenn
sie herausgefordert werde. Der Admiral schloß seine Aus¬
führungen mit der Erklärung, der Ferne Osten könne sicher
sein, daß sein Schutz durch die japanische Marine garan¬
tiert ist.

Das Unterhaus verabschiedete ohne Debatte die Abände¬
rungen zum Generalmobilmachungsgesetz und zum Gesetz
zur Sicherung des Landesverteidigung, womit die wichtigsten
Regierungsvorlagen angenommen sind. Das Generalmobil-
machungsgefetz stattet die Regierung mit außerordentlichen
Vollmachten hinsichtlich der Lenkung der Kontrolle kriegs¬
wirtschaftlicher Betriebe aus.

„Englanöhilfegesetz—Selbstmord"
Weitere Kritik vor dem Autzenausschutz

Washington, 9. Febr. In einer Aussage vor dem Außen¬
ausschuß des Senats beschuldigte der bekannte amerikanische
Flieger und Publizist Major Williams die USA-Regierung.
die Flotte und das Heer planmäßig seiner besten Flugzeuge
zu, berauben, um England zu Helsen. Damit würde es un¬
möglich gemacht, die USA-Luftwaffe ausreichend auizu-
bauen. Tatsächlich sei die USdl-Lustmacht heute beklagens¬
wert unzulänglich.

Williams bezeichnete des Englandhilfegesetzals „Selbst¬
mord der amerikanischen Lebensart". Auf einer Seite
schwäche die Regierung die Schlagkraft der Vereinig rn Staa¬
ten, andererseits würden Schauermärchen über Sie Jnva-
sionsgefahr verbreitet und den Europäern und Asiaten in
ihre internen Angelegenheiten hineingcredet. Amerika solle
das Gerede über die Unvermeidlichkeit des Krieges verbieten
und einsehen, daß es Gebiete gäbe, die außerhalb der Kon¬
trolle des USA-Hecres und der Flotte ständen. Erst wenn
Amerika ausreichend gerüstet sei. sich zu verteidigen, werde
er, Williams, die Abgabe von Flugzeugen an fremde Na¬
tionen gntheitzen.

Er habe dem jetzigen britischen Flugzeugbauminister
Beaverbrook vor drei Jahren Einzelheiten über die deut¬
sche Luftwaffe  mitgeteilt . Beaverbrook habe damals
erwidert, daß man viel zu vielurus den Bombern mache, die
die „Engländer mit ihrer Flakartillerie aus der Luit blasen
würden!" Williams erklärte, er habe Beaverbrook darauf
erwidert: „Wenn Sie die deutsche Luftwaffe in der gegen¬
wärtigen Stärke mit dem bekämpfen, was' Sie haben, kann
es Sie das Empire kosten, und Sie werden die Niederlage
Ihres Lebens erfahren." Auf eine Frage des Senators Nye
bestätigte Williams ähnlich wie Linobrrgh. daß er nicht an
einen Sieg Englands  glaubc .-
^ Die uruguayische Zeiiung „El Debate" besaßt sichm!>
dem Wimschtraum einer wirischasllichen Vorherrschasi
o," i " Südamerika  und bemerkt dazu, dieitlsoi natten keil Krieasbeoinn keinen Swritt aeian. um eine

slidUchen Pazifik
Wirtschaftspolitik der Zusammenarbeitwährend dieser KristL
zu organisieren außer dem berüchtigten Plan eines
„Kon t i nen Ia l ka r i e l!  s", das für Südamerika vernich¬
tend ausgefallen wäre. Das Blatt zeigt dann die unmögliche
Stellungnahme der Vereinigten Staaten auf. die nur als Ver¬
käufer gegen Golddcviseu auflreten wollten, ohne selbst etwas
zu kaufen

Eine blinde Auslieferung an Wallstreet hieße die wirt¬
schaftliche Unabhängigkeii Südamerikas in Frage stellen. Wenn
die USA. eine aufrichtige panamerikanische Zu - ,
sammenarbeit  beabsichtigten, miißten sie folgende
Punkte klären:  1 . Kann Nordamerika die Aussuhrpro-
dukte, die früher Europa bezog, selbst kaufen oder aus ande¬
ren Märkten unterbringen? 2. Können die USA. Fertigware!:
zu ähnlichen Preisen liefern wie Europa? 3»Sind die USA.
bereit, uns in der Kreditsrage enlgegenzukommen? Erst wenn
die USA, diese Fragen beantworten, könne Südamerika sich
für oder gegen eine wirtschaftliche Hegemonie der Vereinigten
Staaten entscheiden.

England-Hilfegesetz-Borlage kommt vor
den Senat

Newhork, 9. Febr. Mg . Funkmeldung.) Nach einer AR
stimmung, die 260 gegen 165 Stimmen ergab, leitete das Ab-«
geordnetenhaus die Englandhilfe-Gesetzvorlage dem Senat zu«
Man rechnet mit einer Seuatsdebatte von 3 bis 4 Wochen.

Laval lehnt Vorschlag Petalns ab
Genf, 9. Febr. Mg . Funkmeldung.) Aus Vichy wird ge¬

meldet: Zu den Besprechungen Darlans in Paris wird Sonn»
tag früh eine Verlautbarung in der Presse veröffentlicht, die
besagt, daß Staatschcf Marschall Petain Pierre Lavalle vor»,
geschlagen habe, als Staatsministcr und Mitglied eines Direk¬
tionskomitees in die Regierung einzutretcn. Pierre Lavalle hak
das Angebot des Marschalls nicht angenommen.

Inder zur Arbeit in England gezwungen.
Kabul, 6. Febr. Die Pläne des englischen Arbeitsmini¬

sters Beoin zur Massenaushebung indischer Zwangsarbeit«
und ihre Deportation in die vom Luftkrieg besonders be¬
drohten Industriezentren Englands gewinnen jetzt Gestalt.
Nach den letzten englischen Berichten aus Indien hat die
Auswahl des ersten Arbeitertransportesin den indischen
Fabrikbetrieben nunmehr begonnen. Die Arbeiter werden
gar nicht erst gefragt, sondern vom Arbeitsplatz weg in
Sammellager gebracht, wo sie den Abtransport nach Eng¬
land abwarten sollen. Die englische Propaganda sucht den
Sklaven-Charakter dieser Arbeit dadurch zu verschleiern,
daß sie nach außen den Eindruck erweckt, die indischen Arbei¬
ter drängten sich förmlich dazu, nach England zu gehen.
Wie zum Hohn werden die für England bestimmten ausge¬
hobenen indischen Arbeiter„Bevin-Iungen" genannt.

Vergebliches Liebeswerben in Südamerika.
Dem englischen Nachrichtendienst zufolge muß Lord Wil¬

lingdon, der Leiter der berüchtigten britischen Reklameab-
vrdnung, die zurzeit die südamerikanischen Länder bereist,
aus „gesundheitlichen Gründen" nach England zurückkehren.
Die Handelsdelegation sei deshalb gezwungen, ohne ihn
weiter nach Kolumbien und Venezuela zu reisen. Man dürfte
kaum fehlgehen in der Annahme, daß es sich hierbei wohl Um
eine Rückberufung des edlen Lords handeln dürfte, verur¬
sacht durch allzu magere Ergebnisse seines Liebeswsrbens
um die Gunst der ibero-amerikanischenLänder für Ena-
lands „selbstlose Sache",
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>!1482 Der italienische Bildhauer Luca della Robdia in Flo¬
renz gestorben.

1837 Der russische Dichter Alexander Sergewitsch Puschkin
in Petersburg gestorben.

1880 Der Generaloberst Alexander von Linsingen in Hil¬
desheim geboren.

870 Der Bildhauer Fritz Klinisch in Frankfurt a . M . geb.
879 Der französi ' che Karikaturenzeichner Honore Dnumier

in Valmondois gestorben.
1901 Der Hygieniker Max von Pettenkofer in München

gestorben.
j1920 Nordschleswig abgetrennt (an Dänemark ) .
>1923 Der Physiker Wilhelm Konrad Röntge « in München

gestorben.

Dem Frühling entgegen?
Ist es nicht reichlich früh , jetzt schon zu schreiben : dem

Frühling entgegen ? Daß der erste Maikäfer und der erste
Schmetterling mittlerweile durch die Redaktionen gegangen
ind , ist kein hinreichender Grund , in Frühlingsgefühlen zu
chwelgen , dieweil wir kalendermäßig noch mitten im Winter
Hetzen. Aber das läßt sich auch nicht leugnen , daß wir mit
edem Tag den Winter weiter fortdrängen , mag er sich ge¬

bärden , wie er will . Wer würde es auch nicht als eine
Wohltat empfinden , daß man den Tag jetzt schon mächtig
spürt , am Morgen und am Abend feststellen kann , daß die
Helle früher beginnt und später endet ? Wenn die Tage
länger werden , dann werden auch die Menschen froher . Alles
Aufsteigende ist Bejahendes . Gin froher Geselle wird immer
den Kopf hochtragen , ein düsteres Gemüt de» Blick zu Boden
senken. Sr trägt jetzt auch das junge Jahr den Kopf hoch
And wird ihn täglich höher tragen . Das heißt also dem er¬
wachenden Frühling entgegen.

Uebrigens denken wir alle schon mehr an den Frühling
als an den Winter . Man frage nur einmal bei seiner holden
Frau Gemahlin oder seinen flügge gewordenen Töchtern nach
And kann — wenn man dis Frage wagt — sehr leicht er¬
fahren , daß der Frühling , das Frühlingskleid bereits mächtig
rm Köpfchen spukt, was der Herr des Hauses in den meisten
Fällen sowieso schon deutlich genug zu hören bekommen hat.
Für die Frauen ist nun einmal die erste Frage des Frühlings,
wie die erste Frage überhaupt : „ Was ziehe ich an ?" Frauen
haben eben nie etwas anzuziehen . Wir Männer ziehen da an
einem andern Strang . Unsere Frühlingssorgen beginnen bei
den Eeranisntöpfen , dis bis jetzt im Keller standen und
Aun angetrieben sein wollen . Gestattet es das erste milde
Lüftchen , dann wird selbstverständlich im Garten nachgesehen,
ob sich nicht schon eine erste Arbeit verrichten läßt . Man ge¬
wahrt auch auf einmal , daß man wieder mit einem Eimer
Kohlen weniger den Tag über auskommt und verdaut in¬
folgedessen die Gas - und Lichtrechnung des Januar besser,
die die höchste des Jahres zu sein pflegt . So wendet sich
ganz sachte und allmählich alles zum Bessern , denn ob wir
auch jahveszsitlich noch mehr oder minder tief im Winter
stecken, «s geht eben doch dem erwachenden Frühling ent¬
gegen.

Sozialversicherung unö Pflichtjahr
Zur Aufklärung von Zweifsln über die Frage , ob und

inwieweit die das Pflichijahr ableistenden Mädchen den Vor¬
schriften der Sozialversicherung unterliegen , bat der Neichs-
arbeitsminister , nach Anhörung des Reichsversicherungsamtes,
eine Verlautbarung erlassen . Wird das Pflichtjahr im länd¬
lichen Haushalt , und zwar im freien Arbeitsverhältnis mit
tariflicher Bezahlung abgeleistet , so ist das Mädchen kranken-
versicherungsvflichtig : zum Reichsstock für den Arbeitseinsatz
sind keine Beträge zu zahlen . Jnvalidenversicherungspflicht
ist gegeben . Für die Unfallversicherung gelten die allgemei¬
nen Vorschriften . Mit Ausnahme der Unfallversicherung
gilt das gleiche für dis Ableistung im freien Arbeitsverhält¬
nis im städtischen Haushalt . Im Hauswirtschaftlichsn Jahr
auf dem Lande ist das Pflichtjahrmädchsn ebenfalls kranken¬
versicherungspflichtig ; zum Reichsstock für Arbeitseinsatz sind
keine Beiträge zu zahlen . Zur Invalidenversicherung besteht
Versicherungsfreiheit , wenn nur freier Unterhalt als Lohn
gewährt wird . Dagegen ist Jnvalidenversicherungspflicht ge¬
geben , wenn die Barvergütung ein Drittel des jeweiligen
Ortslohns überschreitet bzw . wenn neben dem freien Unter¬
halt eine Barvergütung von mehr als ein Sechstel des jewei¬
ligen Ortslohns gegeben wird . Für die Unfallversicherung
gelten die allgemeinen Vorschriften . Im Hauswirtschaftlichen
Jahr in der Stadt gilt , mit Ausnahme der Unfallversich¬
rung , das gleich . In der ländlichen Hausarbeitslehre ist das
Pflichtjahrmädchen krankenversichrungspflichtig ; zum Reichs¬
stock für Arbeitseinsatz sind keine Beträge zu zahlen . Für
die Invalidenversicherung gilt dasselbe ' wie im Hauswirt¬
schaftlichen Jahr , ebenso liegt es in der ländlichen Haus-
wirtschaftskehre und in der Hauswirtschaftlichen Lehre in
der Stadt.

— Petroleum -Schlußleuchten bei Kraftfahrzeug -Anhän¬
gern . Der Verkehrsminister teilt in Sir . 3 des Neichsver-
kehrsblattcs . Ausgabe B , mit , daß es nicht dem Sinn der
Vorschriften widerspricht , wenn Petroleum -Schlußleuchten
zum Schutz gegen Beschädigungen am Tage im ziehenden
Kraftfahrzeug mitgesührt und erst bei Dunkelheit oder star¬
kem Nebel am Anhänger angebracht werden.

— Auch im Februar die Vögel füttern ! Man soll nicht
v.'wa glauben , im Februar sei der Winter schon fast vorbei
und es fänden a » schöneren Tagen , die sich einstellen könn¬
ten , dis Vögel Nahrung genug . Jetzt kommt nämlich die
Zeit , in der Witterungsrückschläge gefährlicher und als län¬
gerer Frost hintereinander . Da muß der Vogel wissen , wo
ihm der Tisch doch etwas gedeckt wird.
^ — Für Briefmarkensammler . Nach der kürzlich erfolgten
Veröffentlichung im Amtsblatt der deutschen Reichspost hat
die Versandstelle für Sammlermarken die Belieferung der
Einzelbesteller mit den deutschen Neuheiten eingestellt . In
Zukunft fällt den Sammlerorganisationen die Äufaabe zu,
die deutschen Sammler mit den neuen Briefmarken zu ver¬
sorgen . Wie der Reichsbund der Philatelisten mitteilt . hat
er , um seine über daS ganze Reichsgebiet verstreuten Ein¬
zelsammler ordnungsgemäß zu versorgen , einen „Sammler-
oienst " gegründet , der die Aufgabe hat , den deutschen Brief¬
markensammlern regelmäßig die Neuerscheinungen zu be¬
schaffen . Die Marken werden zum amtlichen Verkaufspreis
abgegeben , und der Sammlerdienst ist der deutschen Reichs-
Post für die ordnungsmäßige Verteilung verantwortlich.
Die Bersandbestimmungen und alle näheren Einzelheiten
erhält der deutsche Briefmarkensammler vom Samnrker-
dtenst , Brxlin -LichiLrfkwe -West . Hortensienstraße 15.

Der gestrige Opferfonntag gestaltete sich wiederum zu
einem Bekenntnis des Gemeinschaftssinns der Heimat . Gerne
spendeten die Volksgenoffen den Sammlern für das Kriegs-
winterhilfswerk ihr Scherflein ; sie erfüllten damit eine ehren¬
volle Pflicht gegenüber der großen deutschen Volksgemein¬
schaft . Die Hanssammlung wurde von den Warten der NSV
dnrchgeführt.

Die 8 . Reichsstraßensammlung ein großer Erfolg
16 815 RM . im Kreis Calw

Handwerker und Beamte haben bei der letzten Reichs¬
straßensammlung für das Kriegs -WHW in unserem Kreis
einen stolzen Erfolg erkämpft . Ihrem ' Einsatz , der im Zeichen
der letzten , herrlichen Rede unseres Führers stand , ist es ge¬
lungen , die Gebe - und Opferfreudigkeit der Volksgenoffen so
zu steigern , daß das Ergebnis der 5. Reichsstratzensammlung
das aller voransgegangenen Straßensammlungen in diesem
Kriegs -WHW Weit übertroffen hat . Insgesamt sind im Kreis
Calw 16 815,15 RM . für das Kricgswinterhilfswerk gespendet
Worden.

Jede Frau hilft mit
Büchrrsammlung für unsere Soldaten

NSG . Mit den Büchern , die bei der ersten Büchersamm-
lüng in unserem Gau zusammenkamen , wurden vielen un¬
serer Soldaten Stunden der Entspannung und Bereicherung
gegeben . Wenn nun im Februar zum zweiten Mal zu einer
solchen Sammlung aufgerufen wird , dann wollen vor allem
auch wir Frauen dafür ein großes Verständnis zeigen , denn
wir haben oft in den Feldpostbriefen gelesen , wie sehr ein Buch
gewünscht wird . An jede Frau geht darum die Bitte , aus
ihrem Bestand für unsere Soldaten ein Buch zu wählen . Die
Frauen der NS -Frauenschaft stellen sich zur Sammlung und
Sichtung der Bücher gerne zur Verfügung.

So wollen wir Frauen gemeinsam aus besten Kräften bei¬
tragen , unseren Soldaten eine schöne Lesestunde zn bereiten.

gez . Haindl,  Gaufrauenschaftsleiterin
und Führerin im Deutschen Fraueuwerk Gau Württcmbcrg-

Hohenzollcru.

Das neue Pflichtjahr beginnt
V- Mit  frischem Mut geheil unsere jungen Mädels ln

den nächsten Wochen aus dem Elternhaus , um ihr Pflichtjahr
zu machen und um nach abgelaufener Frist gesund und mun¬
ter und vollgcfüllt mit vielem hausfraulichem Wissen znrück-
zukommeu.

Für die Mutter bedeutet dieser Abschnitt im Leben ihrer
jugendlichen Tochter eine große Veränderung : Zum erstenmal
weilt das junge Mädel fern der Mutter , unter der Obhut
einer fremden Frau — der Pslichtjahrfrau . Ferner heißt es,
die Kleidung des Mädels instand zu setzen, dafür Sorge zn
tragen , daß mit möglichst wenig Punkten und unter gering¬
stem Kostenaufwand eine Praktische Ausstattung geschaffen
wird.

Wie gut es für daS Mädel ist, sich einmal den Wind um
die Nase ' wehen zn lassen , nicht immer nur bei der Mutter zu
hocken, wird diese erst richtig erkennen , wenn die Tochter
wieder daheim ist. Wieviel mehr wird sie dann alles im eigenen
Hanse anerkennen nnd schätzen. Bisher bedeutete alle mütter¬
liche Sorge eine große Selbstverständlichkeit , und erst nach
Erfüllung des Pflichtjahres kommt das junge Mädel gereift
heim und schätzt plötzlich das „ Zuhause " . Jedoch sollte die
Mutter cs nicht versäumen , sich mit der Pslichtjahrfrau in
Verbindung zn setzen, wem » es nicht anders geht , schriftlich.
Beide Frauen sprechen sich über den Charakter , über kleine
Schwächen , besondere Begabungen des jungen Mädels aus.
Und Leiden Frauen ist damit geholfen . Auch der letzte Rest von
Bangigkeit bei der Mutter verschwindet ; wiederum kann die
Pslichtjahrfrau leichter ihrer übernommenen stellvertretenden
Mutterpflicht am fremden jungen Mädel Nachkommen . Denn
— nicht eine willige und billige Arbeitskraft übernimmt sie
mit den : Pflichtjahrmädel allein , sondern während des Pflicht¬
jahres vertritt sie Mutterstelle am jungen , noch unfertigen
Menschcnkindc , ist ferner für dessen Wohl und Wehe vcrant-
wvrtlich.

Was nun die Ausstattung des Mädels anbetrifft , so ver¬
gesse man nicht , daß die Hauptsache dabei das Praktische nnd
Haltbare ist . Da cs zürn Sommer geht , werden die verschiede¬
nen Dirndlkleider , die ja jedes junge Mädel hat , die größte
Rolle spielen . Bequem muß die Kleidung sein , das Mädel muß
sich richtig darin bewegen können , ohne vor dem Einreißen
der Nähte Furcht znhaben . Große Taschen gehören an jedes
Kleidungsstück . Falls keine Reste des Stoffes mehr vorhanden
sind , so schadet das garnichts . Gerade die Dirndlmodc erlaubt
ein ganz bunteS , natürlich geschmackvolles Zusammensetzen der
Kleider . Alte Waschkleider ergeben Schürzen aller Art : Klei¬
der -, Träger - nnd Latzschürzen , je nach Stoffvorrat . Auch hier
dürfen die Taschen nicht vergessen werden . Ein buntes Kopf¬
tuch ist unerläßlich nnd kann auch aus Waschstoffresten ge¬
näht werden . Wenn möglich gebe man dem Mädel zwei warme
Jacken zum Wechseln mit . Es kann ia immer einmal Vorkom¬
men , daß eine Jacke sich vom sommerlichen Gewitterguß er¬
holen muß . Eine Strickjacke ans anfgetrcnntcr Wolle tut gute
Dienste , aber auch eine Jacke ans einem alten Mantel herge¬
stellt . Strnmpfsragen sind leicht zu lösen : Nur feste Strümpfe
kommen in Frage . Die seidenen , hauchdünnen bleiben daheim;
dagegen nehmen alle Arten von Söckchen einen wichtigen
Platz ein : Wolle oder Baumwolle wird gebraucht , je nach der
Witterung . Beide kann man aus Resten stricken — je bunter,
desto besser , oder auch aus alten Strumpflängen neu nähen.
Feste Schuhe sind Bedingung für das Wohlbefinden des
Pflichtjahrmädels.

Wenn nun alle Vorräte erschöpft sind , die Ausstattung
aber noch nicht vollkommen ist , dann Lleiüt neben der Punkt¬
karte immer noch eine Möglichkeit , ein Wollkleid und eine
Schürze anzuschaffen . Pflichtjahrmädek erhalten einen zusätz¬
lichen Bezugschein für Berufskleidung , wenn sie eine Beschei¬
nigung des Arbeitsamtes über eine Pflichtfahrstellung auf dem
Lande Nachweisen können . Auch ein Paar Lezugscheinfreie
Schuhe mit Holzsohlen sind sehr Willkommen . Auf feste Wäsche
lege die Mutter den gleichen Wert wie auf gntangenähte
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HJ -Gef . 12/161. Montag , 10. Febr . : Schar 1 tritt um
20.15 Uhr am neuen Schulhaus mit Instrumenten an . Schreib¬
zeug und Noten sind mitzubringen . Mittwoch , 12. Februar:
20.15 Uhr Antreten der Scharen 1 und 2 am Heim . Bleistift
und Schreibzeug mitbringen . Donnerstag , 13. Febr . : Führer¬
dienst (vom Rottenführer aufwärts ) um 20.15 Uhr im Heim.
Bleistift und Schreibzeug mitbringen . Sonntag , 16. Februar:
9 Uhr Antreten der Scharen 1 (mit Instrumenten ) und 2 am
Heim.

Motor -HI . Donnersrag , 13. Febr . : 20.15 Uhr Antreten
am NSKK -Sturmheim.

DJ -Fähnlein 12/161 . Mittwoch , 12. Febr .: 11 ^ Uhr An¬
treten der Fg :. 1, 2 und 3 am Kirchplatz . Freitag,11 . Febr .:
Sport ; wird noch bekanntgegeben . Sonntag , 16. Febr .: An¬
treten der Jgz . 1. 2 und 3 um 954 Uhr am Kirchplatz.

BdM -Gruppe 12/161 . Dienstag , 11. Febr .: 20.15 Uhr
Schaft 1, 2 und 3 im Heim.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". Freitag , 14. Febr ? :
20.15 Uhr Heimabend im Heim.

JM -Gruppe 12/461 . Mittwoch , 12. Febr .: Schaft 3 An¬
treten um 11.30 Uhr und Schaft 1 und 2 Antreten um 16 Uhr
auf dem Schloß . Schaft 1 Antreten um '11 Uhr zum Spcrt in
der Turnhalle . Sonntag , 16. Febr .: Die ganze Gruppe tritt
unl 9.30 Uhr am Heim an . Zn jedem Dienst ist Schreibzeug
mitzubringen ! .

Knöpfe und bequeme Kleidung . Empfindliche Kleidung geht
nicht nur schnell entzwei , sondern ihre Wiederherstellung
nimmt die freien Abendstuirden des jungen Mädels in
spruch . Stunden , die ' der Erholung nnd Entspannung diene »,
sollen . H . v. L.

Mehrleistungen der Krankenversicherung
Das Gesetz über weitere Maßnahmen in der Reichsverfiche-

rang aus Anlaß des Krieges hat auch für die Krankenverstchc
rung wichtige Neuerungen  gebracht . Insbesondere laß»
das .Gesetz die Gewährung von Mehrleistungen,  die nach
den Notverordnungen erheblich eingeengt waren , wieder in
einem bestimmten Umfang zu. Der Sachbearbeiter des Reichs
arbeitsministeriums , Oberregierungsrat Dr . Grünewald , be
handelt im Neichsarbeitsblatt die Bedeutung dieser Neurege¬
lung . Wenn das neue Gesetz jetzt die Einführung und Aus¬
gestaltung der Mehrleistungen wieder allgemein zuläßt , so
darf dies selbstverständlich nicht zu Beitragserhöhun¬
gen  führen . Für Beitragssenkungen reichen andererseits die
Mittel der Kassen nicht aus . Den Versicherten ist auch ein
besserer Versicherungsschutz lieber als ein unvollkommener
Schutz für geringeren Beitrag . Die Kassen  werden also
jetzt die Möglichkeiten der Einführ ungvon Mehr
leist « ngen  zu prüfen haben . Der Referent weist daraus
hin , wieviel Segen beispielsweise die Erhöhung der Alters¬
grenze für die unter die Familienhilfe  fallenden Kinder
bringen kann . Wieviel Sorge werde den Versicherten abgc-
noinmen , wenn die Krankenkasse Leistungen der Familienhilse
auch für Eltern und Großeltern gewährt , die mit dem Ver¬
sicherten in häuslicher Gemeinschaft leben oder für Schwester » .
Weiter könne jetzt die Härte beseitigt werden , daß der ledige
Versicherte bei Krankenhauspslege daneben keine Barleistungen
erhält . Das seien nur einige Beispiele . Allgemein werde sie
Ausdehnung der Leistungspflich  1 der Krankenkasse
bei der Krankenhilfe im Vordergrund  stehen . Der größte
Teil der insgesamt zahlenmäßig geringen Beschwerden von
Versicherten betreffe die Aussteuerung.  Die neue Ent¬
scheidung des Reichsbersicherungsamtes zu dieser Frage werde
»och nicht allen Bedürfnissen gerecht. Eine gesetzliche Reform
sollte hier in Aussicht genommen werden . Zunächst müßten
also die Krankenkassen noch selbst Aussteuerunqsfälle mög¬
lichst aus schließen.  Das könne geschehen durch die Er¬
weiterung wenigstens der Krankenpflege auf die Dauer eines
JahrcS , die nach dem neuen Gesetz allen Kassen möglich sei.

Der
Die Apothekenhelferin

UN Interesse der Volksgesundheit so wichtige , aber
früher oft umstrittene Berus der Apothekenhelferin ist jetzt
geordnet . Das Amt für Berufserziehung und Betriebssuh-
rung der Deutschen Arbeitsfront in Berlin -Zehlendorf stellt
den Apotheken letzt einen „B e r u s s e r z I e h u n a sg an g
der Apothekenhelferin"  zur Verfügung , der den
Richtlinien des vom Reichsinstitut iür Berufsausbildung m
Handel und Gewerbe gemeinsam mit der Neichsavothekeu-
kammcr und der Deutschen Arbeitsfront geschassenen Be¬
rufsbildes der Apothekenhelferin entspricht , das die Bm :-
gung des Reichsministeriums des Innern gesunden bat Der
Berufserziehungsgang unterteilt sich in die vol l ti sche
Erziehung , die A r b e i tS e r z i e h u n g durch die Apotheke,
die schulische  Erziehung durch Berufsschule und DAn
und die zusätzliche B e r u f s e r z i e h u n g, Die politische
Erziehung umfaßt die weltanschauliche Erziehung und kör¬
perliche Ertüchtigung durch den BDM und die national-
politische und betriebsgemeiuschaftllche Schulung durch die
DAF und ihre Beauftragten . ^

Die Arbeitserziehung durch die Apotheke bildet euw
zweijährige Anlernzeit,  in der alle !u, ..Berufs-
erziehungsgang " vorgesehenen Fertigkeiten und Kw.iutuiff:
vermittelt werden müssen . Diese und unter anderem : 1.
Ordnungs - und Säuberungsarbeite » : Pflege und Instand¬
haltung der Apothekenräume und Arbeitsgerät -, sauoe-
rung und Einordnung der S andgefäße : 2. 2.echnnchk Hufs-
arbeiten in der Apothekendesektur «nur unter Aumcht einer
pharmazeutisch vorgebildeten Person ) ; 3. Kannnainusch-
technische Hilfsarbeiteu, - 1. Kaufmännische Verwaltungs-
arbeiteu : 5. Arbeiten m der Apothekenwerbung Ausliihr-
lich wie die Arbeitserziehung ist auch die ichuliicke Erzie¬
hung in dem Berufserziehungsgang behandelt . Alle erfor¬
derlichen Kenntnisse und Fertigkeiten und ausgenihrt Leu
Schluß der zweijährigen Anlernzeit bildet che Ab sch ! u 3 -
Prüfung.  Der Beruf der Apothekenhelferni ist nicht nur
jetzt in der Kriegszeit für die Volksgemciiiichafl,mich .i,P eine
endgültige Ordnung war daher unbedingt erforderlich.

Am Vormittag cinkauscnl Das Frauenaml der Teuflchcn
Arbeitsfront wendet sich nochmals an die Hausfrauen , die
nicht berufstätig sind , und auch an die Hausgehilfinnen mit
der Bitte , ihre Einkäufe am Vormittag und in den frühen
Nachmittagsstunden zu erledigen , damit die Abendstunden
frei bleiben für die Besorgungen der werktätigen Frauen . Die
werktätigen Frauen baben meist nur zwischen 18 und 19 Uhr
und an den Sonnabend -Nachmittagen Zeit zur Erledigung
ibrer Einkäufe.

Abschlußprüfungen für Anlernberufe . Wie die ZeitschrM
„Berufsausbildung in Handel und Gewerbe " mitteilt , sollen
in zunehmendem Maße auch Abschlußprüfungen für die an¬
erkannten Anlernberufe eingesührt werden . Die Voraus
setzungen für solche Anlernabschlutzprüfungen sind für die wich¬
tigsten industriellen Anlernberufe bereits in diesem Frühjahr
gegeben . Für rund 30 Anlernberufe sind die Prüfungsanfor¬
derungen fertiggestellt , so daß die Industrie - und Handels¬
kammern Abschlußprüfungen abnebmen können.



Äus Psorzgmui

Ter gestrige Sonntag

bot an Veranstaltungen nichts Besonderes . Im Deutschen Iu-
ristenbund sprach der Leiter des Zeituugswiffenschaftllchen Ju-
stituts an der Universität Heidelberg über „Justiz und Presse .
— Die üblichen Sonntagsvcranstaltungen waren gut besucht.
— Am Nachmittag setzte ein lebhafter Spaziergängervcrreyr
nach allen Richtungen ein . Auch der Eisenbahnverkehr nach
Pforzheim war schon in den Vormittagsstunden recht lebhaft.

Tie Musikschule sür Jugend und Volk,
eine Bildungsstätte der Deutschen Arbeitsfront NSG . „Kraft
durch Freude ", hatte am Samstag nachmittag in der Staat !.
Meisterschule ihr 3. Schülervorspiel . Es sind beachtliche Lei¬
stungen auf allen Instrumenten wie auch gesanglich erzielt
worden . Die Schule wird von fünf Lehrkräften betreut und
steht unter Leitung von Direktor W . Eiffler.

Vom Stadttheater
Die Erstaufführung des Schwanks „Zwischen Stuttgart

und München ", ein heiteres Reiseerlebnis vom Dramaturgen
' des Pforzheimer Stadttheaters Willy Grüb , hatte einen aus¬

gezeichneten Erfolg . Auf das Stück kommen wir noch zurück.
Eine Gedenkfeier

. für den gefallenen Hauptlehrer und Fliegerleutnant Walter
Mahle hatte der NS -Lehrerbund Pforzheim in der Schwarz-
Waldschule veranstaltet . Rektor Schneider hielt die Gedenkrede,

l Der Name des Gefallenen wird in die Gedenktafel der
Schwarzwaldschule eingeschrieben.

kukds«
Meisterschaftsspiele

Württemberg:
SSB . Ulm — VfB . Stuttgart 3:3
SB . Feuerbach — Stuttgarter Kickers 0:4
Sportfreunde Stuttgart — Stuttgarter SC . 5:4
Sp .Vgg . Bad Cannstatt — Union Böckingen 1 :2
VfR . Aalen — Sp -Vgg . Untertürkheim (ausgefallen)

Baden:
SV . Walühof — Karlsruher FV . 4 :2
VfL . Neckarau — 1. FC . Pforzheim 3 :0
VfB . Mühlburg — Freiburger FC . 3 :1

Die neuen Ski -Weltmeister von Cortina
Abfahrtslauf Männer : Josef Jennewein , Deutschland.
Torlauf Männer : Albert Pfeiffer , Deutschland ; Vittorio

Ehierroni , Italien.
Alpine Kombination Männer : Josef Jennewein, . Deutsch¬

land.
Abfahrtslauf Frauen : Christl Cranz , Deutschland.
Torlauf Frauen : Cellina Seghi , Italien.
Alpine Kombination Frauen : Christl Cranz , Deutschland.
Viermal 10-Km .-Staffellanf : Finnland (Lanronen , Kurrik-

kala, Silvennoinen , Olkinourg ) .
18-Km .-Langlauf : Alf Dahlquist , Schweden.
Nordische Kombination : Gustl Beraner , Deutschland.
50-Km .-Danerlauf : Jussi Kurrikkala , Finnland.
Militärpatrouillenlaus : Schweden.

Kegel -Länderkampf in Stuttgart
Der neunte Kegcl -Länderkampf wurde zum Wochenende

zwischen Deutschland und Schweden im Stuttgarter Kegel¬
sportheim ansgetragen . Schweden war Lurch eine leistungs¬
starke Mannschaft vertreten und hat in dieser Sportart schon
ein Wort zu sagen , denn von den zurückliegenden acht Länder-
Wettspielen haben die Schweden fünf gewonnen . Auch den
Sieg von dem neunten Länder -Wettkampf nahmen sie mit
nach Hause . Die schwedische Mannschaft erzielte 91 Punkte
mehr als die deutsche. Das Endergebnis lautete : Deutsch¬
land — Schweden 5661 :5752 Punkte . Bester Deutscher war
Eggert (Stuttgart ) und ' von den Gästen Edlund , der Senior
unter Len Schweden . Das Wettspiel nahm in Anwesenheit
von zahlreichen Gästen einen spannenden Verlauf.

NSKK -Wtnlersporlkämpfe
Innsbruck , S. Frbr . Die diesjährigen NSKK -Winter«

sportkämpfe , die mit der feierlichen Flaggenhissung im Kux-
ort Jlgs über Innsbruck eröffnet wurden , brachten am
Samstag die ersten sportlichen Ergebnisse . 160 Teilnehmer
vereinte der über eine 6 .5 km lange Strecke führende Ab¬
satz r t r l a u f, der am Vormittag zu Füßen des Patscher-
kokel stattfand und den der Salzburger NSKK --Truppfiih-

rer Karl Seer (Motorsiandarte -91 LUpenland , in der Heit
von 5 Minuten 40 .4 Sekunden gewann "vurde
der Vorarlberger NSKK -Scharfuhrer Ruin Matt (16/ .n 92
Hochland ) mit S Minuten und 48 .2 Sekunden , dicht aefolg
von NSKK Sturmmann Viktor Elchmann (M vl Alpen
land ) mit 5 Minuten 51 .6 Sekunden.

Am Nachmittag erfolgte auf der Heiligwasserwle,e von
Jlgs der T o r l a u f. an welchem die 40 besten Abfahrt^
läufer teilnahmen Zu dieser Entscheidung hatte stch auch
Korpssührer Reichsleiter Hühnlein eingesunden , der den Sie¬
ger Rudi Matt selbst beglückwünschen konnte . Patt brauchte
für die 800 Meter lange und mit 30 Toren gespickte Strecke
eine Zeit von 45 0 und 47 .4 Sekunden . Zweiter wurde hier
der Sieger des Abfahrtsläufer . Karl Seer . oer die beiden
Torlausdurchgänge in 47 .6 und 4877 bewältigte . Viktor
Eichmann wurde mit 57 .5 und 52 .3 Sekunden Dritter . Als
Abschluß des Tages fand ein Kameradschaststretten des
NSKK statt , das den Korpssührer mit den Wettkämpfern
und seinen Männern einige frohe Stunden vereinte.

Sonntag fanden die Wmtersportkampfe des NSKK nnt
dem Patrouillenlauf und dem Sprunglauf ihren Abschluß.
Eine würdige Siegerehrung , bei der Korpssührer Hühnlein
das Wort ergriff , gab den diesjährigen Wehrspor -tagen
von Innsbruck den Ausklang.

Hallenmeisterschasten der Schwimmer
Joachim Balte geschlagen

Schon der erste Tag der zweiten deutschen Lallenmeister,
schäften im Schwimmen brachte am Samstag in BreSiau
Hervoragende Kämpft und einige Ueberraschunaen . Die
Rennen in der Halle warfen wieder einmal einen großen
Teil der Voraussagen über den Haufen . Die Ueberraschnng
des Tages war die Niederlage des deutschen Hallen - und
Freiwaflermeisters Joachim Balle , der trotz mangelnden
Trainings in den Tagen vor der Melsterschakt - ine gute
Form erkennen ließ und dem man ohne weiteres den Gewinn
SeS Titels zugetraut hätte . Der Gefreite von der Marine-
station Nordsee wurde aber von dem Dresdner Polizisten
Arthur Heina  über 200 m Brust klar geschlagen , nachdem
er bei 100 m in 1:48,4 noch als erster geivendet batte . Dem
unwiderstehlichen Endspurt Heinas war er jedoch nicht mehr
gewachsen . . .

Das 200 - m - KrauIschwimmen  der Männer
wurde in Abwesenheit von Manfred Laskowiki und
Schlüricke eine klare Sache für den Gefreiten Koninger , der
in 3:17,6 Minuten vor Ulrich Schröder mit 2:28.2 anichlug.
Eine iveitere Ueberraschung brachte der 1. Wiener Amateur-
Schwimmclub mit seiner 4mal 100 m - Kraulstaffel
Hodatsch. Winter . Depaoli und Pauket , die in 4:19.8 knapp
vor dem steggewohnten Bremischen SV und Hellas Magde¬
burg Sieger wurde . Die Lagen st affe l über 400  m
holten Schwarz , Ohrdorf und Köninger für HellaS Magde¬
burg.

Bei den Frauen  schwamm Lisl Weber über 100 m Rük-
ken allen ihren Mitbewerberinnen auf und davon und

unangefochten in 1:17.0. Die 3 mal 100 '^ Lagenstaffel
»er Frauen gewlmn

der Mann .ft , Mirbach . Oissen und Kapell vor

Finnlands Boxer besiegt
12:4 in Vassau.

Mit der Begegnung Deutschland — Finnland begannen
die deutschen Amateurboxer am Wochenende in der von
10 000 Zuschauern besuchten Nibelungenhalle in Passau das
zweite Dutzend ihrer Kriegsländerkämpfe Die deutsche Mei-
sterstaffel . die mit Ausnahme von Heese im Weltergewicht
ausschließlich aus den neuen deutschen Titelhaltern zusam¬
mengesetzt war , lag zunächst 0 :4 im Rückstand und gab nur
die Punkte in den leichtesten Gewichtsklassen ab : alle übri¬
gen Kämpfe brachten dann aber deutsche Siege und mit
12 :4 auch den Gesamterfolg der deutschen Staffel , der mit
einem k. o. von Hein ten Hoff über Lundell im Schwerge¬
wicht seine Krönung fand . In fünf Begegnungen blieb
Deutschland bei vier Siegen und einem Unentschieden ge¬
gen Finnland somit weiterhin ungeschlagen . '

Aus Württemberg
— Stuttgart , 8 . Februar.

Er hatte «» nur aufs Geld abgesehen . Allzu große Ver¬
trauensseligkeit einer Hausgehilfin machte es dem 39jährigen
ledigen Otto Ruoff aus Heilbronn leicht, sie um über 500
Mark zu betrügen . Das in Stuttgart tätige Mädchen hatte
tn der Hoffnung auf spätere Heirat ein Liebesverhältnis mit
ihm angesangen , worauf er ihr zunächst das Sparkassenbuch
abschmindelte und die daraus stehenden 250 Mark abhob.
Dann ließ er sich von ihr dazu bevollmächtigen , bei ihrer
Heimatgemeinde ihr bescheidenes elterliches Erbe für sie . ln

Empfang zu nehmen . Bon diesem behielt er 280 Marc still-
schweigend für sich. Das Amtsgericht verurteilte den häufig
vorbestraften Schwindler wegen Rückfalkbetrugs und erschwer-
ter Unterschlagung zu insgesamt siebeneinhalb Monaten Ge¬
fängnis.

Gegen ernenWaum gefahren . Morgens fuhr in der Mer-
oedesstraße in Untertürkheim ein Lastkraftwagen beim Aus¬
biegen gegen einen Baum . Der Lenker des Fahrzeugs erlitt
dabei Verletzungen . Der Wagen mußte abgeschleppt werden.

Kind überfahren . Nachmittags wurde in der Heilbron-
iverstraße bei der Türlenstraße ein elfjähriges Mädchen von
einem Personenkraftwagen angefahren . Das Kind erlitt euren
Unterschenftlbruch und mußte in ein Krankenhaus gebracht
werden.

— Rsttw -il . (Glühende Asche in der Papp¬
schachtel .) Abends stellten Bewebner eines Hauses in der
Engelstraße Brandgeruch fest. Starker Rauch drang aus der
Wohnung einer gerade abwesenden Frau . Als diese nach
kurzer Zeit zurückkehrte, fand man den Fußboden am Ofen
und die Wandverkleidung brennend vor . Hausbewohner er-
stickten rasch die Flammen . Der Brand war darauf zurück-
zuführsn , daß die Wohnungsinhaberin glühende Asche m
einer Pappschachtel aufbewahrt hatte . Da in dem Zimmer
ein zweijähriges Kind schlief, Hütte dieses leichtfertige Ver¬
halten leicht noch schwerere Folgen haben können. ,
' — Heilbroni , (Noch gut dav ongekommen .) Ber
der Kilianskirche wurde ein unvorsichtiger Radfahrer von
einem in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen erfaßt
und mitgeschleift . Der geistesgegenwärtige Wagenführer
brachte den Wagen schnell zum Stehen . Obwohl das Fahr¬
rad völlig zertrümmert wurde , kam der Radfahrer wie durch
ein Wunder mit dem Schrecken davon.

— Vuttrnhaiise », Kr . Münsingen . (Venn Holz-
transport verunglückt .) Beim Abschleppen von ge-
fällten Bäumen wurde einem Insassen der Beschäftigungs¬
und Dewahrungsanstait von einem «brutschenden Stamm ein
Fuß abgedrückt. Der Verunglückte wurde sofort m das
Kreiskrankenhans Münsingen übergeführt.

— Neu -Ulm . (Lastzug in einer Unterführung
eingeklemmt .) Ein auswärtiger Lastzug blieb , da er
zu hoch war , in der Unterführung im Zuge der Hermann-
Köhlstraßr in Neu -Ulm stecken. Das verursachte eine län¬
gere Verkehrsstockung. Der Sicherheits - und Hilfsdienst be¬
seitigte das Hindernis mit Hilfe einer Zugmaschine und einer
Motorseilwinde . ^ ^

— Ravensburg . (Das neue Stadtwappen .) An¬
läßlich der Eingliederung der Stadt Weingarten in die Stadt
Ravensburg wurde festgelegt , daß das bisherige Stadtwap¬
pen Ravensburgs unter sinnvoller Einbeziehung -des Wappens
von Weingarten geändert werden soll . Diese Aenderung ist
nunmehr vollzogen . Das neue Wappen enthält die Ravens¬
burger Stadttürme mit dem Welfen -Löwen , eine Lösung,
dis nicht nur in künstlerischer Hinsicht befriedigt , sondern auch
der historische» Größe und der Vergangenheit der beiden
Städte gerecht wird . Die Stadtflagge bleibt wie bisher
blau -weiß.

- — Riirgschnait, Kr . Biberach . (Ehepaar im Tod»
vereint .) Hier ereignete sich der seltene Fall , daß ein Ehe¬
paar an ein und demselben Tage starb. Der 72 jährige Mau¬
rermeister Alois Frisch, der trotz seines Asthmas jeden Tag
arbeiten konnte, starb unerwartet . Noch am gleichen Tage,
abends um 6 Uhr, folgte ihm seine schon seit längerer Zeit
kränkliche, 74jährige Frau Rosa geb . Miller im Tode nach.

— L--.Mrch , Kr . Wangen . (Hochbetagt gestor¬
ben .) Die älteste Einwohnerin von Leutkirch, Viktoria Barth.
Bkauereibesitzerswitwe , starb im Alter von 94 Jahren.

Aus öen Nachbargauen
Weilchen ». (Putzfrau vom Amt mit langen

Fingern .) Beim Postamt Weinheim wurden lange Zeit
hindurch immer wieder neue Beraubungen von Postpaketen
entdeckt. Man stellte eine Falle und entdeckte als Schuldige
— die Putzfrau des Amtes . Dafür wurde sie jetzt zu einem
Jahr Gefängnis bestraft.

Heidelberg . (Tödlicher Unfall im Tunnel .) Im
Königstuhltunnel ereignete sich in den Spätnachmittagsstun¬
den ein tödlicher Unfall . Ein 23jähriger Bahnarbeiter aus
Muggensturm wurde von einem Gütsrzug überfahren und
war sofort to!

Tauberbischofsheiin . (Lin Bubenstreich .) Nachts
zerschnitten verantwortungslose Elemente drei Autoreifen am
Wagen des Einwohners Josef Größtem . Nach den Tätern
wird gefahndet.

«otonsol , 10. Tebr. 1941

7o «1ss - Hnrvigs

Zcliinerrerlullt xeben wir Verwandten , Treuncken
unä bekannten ckie traurige dlacbricbt . ckak meine
liebe krau. unsere Zute ölutter , Schwester , Lcbwäxerin,
LckwicAermuttcr, Qrokmuttcr unck Tante

Claris
Zeb . kteitker

!m ^ Itcr von 59 )sliren sankt in dein Idcrrn ent-
scblaten ist.

In tieter Trauer:
Der Oatte : Immanuel « uk», Lckreinermeister.
Oie Kinäer : Carl lhu » mit ksmilie.

» » «Is « u » .

SeeräiLUNA Oienslae naclmültsL 3 Ubr.

Ksrrensll »- «>si »»el , cken 10. kebr . 1941

OankbaZunA.

Tür clis liebevolle Teilnabms beim ItennZsnx
unseres lieben llntscblalsnsn

Xarl XuII
Nolrliauer

ssxen wir unseren lierrlicbsn Oanlc. Lesonckeren
Dank ckem Herrn Oeistlieben , sowie ckem Oessnx-
verein Qsislsl unck allen clenen, ckie ikm clss letrts
Qeleit gaben.

Die ttimernüell üinlklblikbeiiev.

1

werden xur xründlicken ^usbilc1uri § angenommen.

Oaseldst sueii Ooldselimietle -kleimAi'deil TU vergeben.

«rtkur krSknvr , psorrkvüm , buisenstr 48

B i r ke n f e I d.

Lehrling
für Tapezier - und Polstechondwerk

gesucht
Otto Bester , Tapeziermeister

Auf Wunsch Kost und Wohnung.

WerledrlW
Braver Junge aus gutem Hause
zur gründlichen Ausbildung auf
Ostern 1941 gesucht.

Joses Klamser
Psorzheinr , Wilhelmshöhe10

Tür Ilbnabme cler kertigen Arbeit suctie icb per sofort
einen tllcbtigen , umsicbtigen

mämll . oüer « eibl . Msrbeiter
in sngenekime Dauerstellung.

merd. Vedereieuu. «Ieläeck,drlli
pkoi -rksim , Qüterrtrake 43

S«rHti««>tl>it solltei>keioeni Hanse fehle»!

Zum baldigen Eintritt suche ich
fleißiges

KI8 «I«ksn
für Haushalt . Bewerbungen oder
persönliche Vorstellung erbittet
Wilhelm Neumaier .Bäckerei

Karlsruhe Gocthestr., 34

spielt clas

ZWerseer

ösuernthester
IN

ÜMKIlM
20 Ukr , lLurrss!

Auskunft kostenlos, vle MSN von

vsttnssssn
befreit rverclen kann, alter unv Oeecblecllt
aneeden. Versainl iter klseadaet, - « otlme»,
k. Ili>»iisr. Ullneben2 / szz 0»cdauor«tr. 1S

C. Meeh sche Buchdruckerei Neuenbürg
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Deutsche Bomber über Malta
DM . Berti», 8. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht  gibtbekannt:
Einzelne Kampfflugzeug«  griffe« kriegswichtige

Ziele aus der britischen Irrtet erfolgreich mit Bombe« an
Hierbei wurde in einer Hafenstadt an der schottischen Oft
lüfte der Kessel eines Gaswerks t« Tiefangriff 1« Brand
geworfen. Bomben schrverklen Kalibers trafen in Südoft
england eine» Bahnhof «ud eine Fabrikanlage. Bor Dnn
See wurde ein kleines Handelsschiff durch Bomben»«»
treffrr zerSSrt.

JmMittelmeerrau«  griffen dentsche Kampf
fliegee in de« gestrigen Abend- «ad Nachtstunde« i« roi
lenden Einsatz die Flugplätze Luea und Halfar. Sen See
flughafcn Marsa-Sciroces nnd die Hasenanlage« »o« La
Valetta auf der Insel Malta an Bombeatrrfferzerstörten
Haste« und Unterkünfte und vervrfachten gröbere Brände

Der Feind warf « 1t schwachen Kräfte« ln der letzten
Rach« an der Kanaltüste Bomben, ohne «ennenswerteu
Schaden an-,«richten.

Flcrkartikcrie schoß ei» feindliches Flugzeug ab.

Schwere Derlrrste der Brite « kt Afrika
vriö . Rom. 8. Februar

DaS Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
„Au der griechischen Front  wurde im Abschnitt

der 11. Armee ein feindlicher Angriff unter schiveren Ber
lüsten für den Gegner abgewiesen, wobei sich das 13. I»
fanterteregiment besonders auszeichnete. Ei « Verband
unserer Luftwaffe ha« militärische Ziele in Prevezo bom
burdiert.

Am 8. und 6. tvbtc in der südbengalischen
Senke eine äußerst heftige Schlacht mit schwere,, eigene»
und nicht weniger schweren Verl  u st e» des Geg
ner  8 an Mann und Material . Am Abend des 6. hat der
Feind Beugast besetzt, das von unsere,, Truppe» zur
Schonung deritalienischen undetngebore
nen Bevölkerung geräumt  worden war.

In Ostafrika,  im Abschnitt von Keren, lebhafte
beiderseitige Artiüerietätigkeit . A» der Sudangrenzc vo»
Galla und Sidamo Patrouiltenzulammenstöße . Abteil»»
gen unserer Luftwaffe habe» lagernde feindliche Truppe»
mit Bomben belegt. Im Kampf mit feindliche.« Jagd
fliegen , wurden drei englische Flugzeuge brennend ab
geschossen. Der Feind hat Luftangriffe gegen Keren, Har
geisa und Javello unternommen.

Am Nachmittag des 31. Januar wurde ei» bewafs
neter Prahm unserer Kriegsmarine , der zu einem andere»
Liegeplatz geschleppt wurde, von einem feindliche» U Bovi
angegriffen, das das Feuer gegen ihn eröffncte. De,
Prahm erwiderte sofort lebhaft das Feuer, wobei es ihm
gelang» das U Boot zu treffe». Der kleine Schlepper, der
während des Kampfes getroffen wurde, geriet in Brand
und sank darauf . 48 der 67 Mann starke» Besatzung wur
de,, gerettet."

Arbettsdirnskpslicht in Frankreich.
Genf , 9. Febr . Aus Vichy wird gemeldet : Die sranzösi-

fche Regierung hat für alle französischen Bürger männlichen
Geschlechts die Arbeitsdienstpflicht eingeführi . Alle Fron¬
hofen müssen im Laufe ihres 20. Lebensjahres acht Monate
>n einem Jugendlaeer bezw. Jugendwerklager verbringe»
Die Einberufungen sollen dreimal jährlich erfolgen . Die
Einführung dieser Arbritsdienstpflichi findet auch aus Algier,
die französischen Kolonien . Protektorats - und Mandatsge¬
biete Anwendung . Die Einführung der Arbeitsdisnstpflich!
in der besetzten Zone erfolgt erst zu einem späteren Zeit¬
punkt.

Allerlei Neuigkeiten
Theater für iroOdeutsche Städte . In , „Gemeindetag " gibt

Dr . Verrecke einen Uebrrblriük über das Wirken der deutschen
Landesbühnen . Grotzdeutschland besitzt etwa 300 stehende
Theater . Diese in der gesamten Kulturwelt einztgarttge Dichte
genügt aber dem Theaterbedürfnis unseres Volkes nicht. Die
300 Theater sind nämlich tu „nur " 200 Städten tätig , aber etwa
2000 weitere Städte wollen die Kunst des Theaters nicht
missen. Getragen von den Gemeinden und Gemeindeverbän
den, sind deshalb die deutschen Landesbtthnen geschaffen. Etwa
40 dieser Landesbühnen sind gegenwärtig tätig und bespielen
nicht weniger als 1500 Städte . Der Jdealzustaud der Wander
bühneuarbert dürste , was die Theaterdichte betrifft , also bald
erreicht sein. Dle Zuschüsse der öffentlichen Hand liegen bei
den Landesbühnen bei etwa 30 bis 40 Prozent des gesamten
Aufwandes . Die Reichsreaierung unterstützt jede Landes
bühne mit einem festen gleichen Zuschuß.

Gemeinschaftsarbeit „Arbeitsmaiden erlebe« Norwegen ".
— Dank General Dietls . Arbeitsmaiden und Führerinnen des
Lagers Großhartmannsdorf in Sachten hoben in einer schönen
Gemeinschaftsarbeit ein Buch geschaffen ..Arbeitsmaiden er¬
leben Norwegen ". Mit Fleiß sammelten sie in den Tage ., der
Soudermeldungen über Norwegen Zeitungsausschnitte , Bilder.
Zeichnungen und Photos und trugen sie zu diesem Berich,
des Geschehens zusammen . Das Geineinschaftswerk, das äußer¬
lich die Form des Landes Norwegen hat, widmeten sie dem
Sieger von Narvik, General Dletl. Mit einem eigenhändigen
Gruß des Reichsarbeitssührers versehen, schickien sie es ihm
zu nnd erhielien setzt eine» Brief des Generals , in dem er
seinen Dank und seine Freude über die schöne Arbeit zum
Ausdruck bringt.

Neue Gulcnbetg -Funde in Sobnrg . Der Leiter der Presse¬
stelle der Stadl Koburg, Schriftsteller Emil Herold, hat im
alten Staatsarchiv drei Gutenberg -Drucke entdeckt, nachdem erst
vor einigen Wochen zwei Gutenberg -Drucke gefunden worden
waren . Bei dem neuen Fund handelt es sich um Blätter der
sehr seltenen SOzeiligen Bibel auf Pergament , von der nach
Annahme der Fachgelehrten nur acht bis zehn Exemplare ge¬
druckt worden sind. Die Funde bringen auch neues Licht in
die Frage , wo die Bibel gedruckt worden ist und wer der
Drucker war.

Sudetengau stiftet ei» Soldatenheim . Sofort nach dem
Aufruf des Reichsministers Dr . Goebbels zur Stiftung von
Soldatenheimcn in Norwegen hat Gauleiter und Reichsstatt¬
haller Henlein in einem Fernschreiben an Dr. Goebbels als
erste Antwort des Gaues die Stiftung eines Soldatenheims
m,«geteilt.

Salzburger Seen unter Schutz. .Gauleiter Neichsstatihalter
Dr . Rainer hat eine Anordnung erlassen, um die Schönheit
der Landschaft rund um die Seen des Gaues Salzburg zu er¬
halten nnd wiederherzustellen. Vorerst ist ein Uferstrelfen von
500 Meter Breite unter Landschaftsschutzgestellt worden . Von
dieser Maßnahme werden erfaßt der Zellersee, dle Trummer-
seen, der Wallersee, Fuschlsee, Hiülersee und die Stauseen
sowie die Salzburger Teile des Wolfgang-, Mond - und Atter¬
sees. Ein Uferweg soll das Wandern um die Seen ermöglichen
oder Rah - und Fernblicke auf die Seen erschließen. Für Bau¬
lichkeiten sind einheitliche Typen vorgesehen.

Antisemitische Pariser Zeitschrift erscheint wieder. Die
Wochenzeitschrift „3e 8M8 partout ", die sich vor und während
des Krieges stets gegen das Judentum wandte , ist wieder er¬
schienen. Am 3. Juni wurden die Schriftleiter Lesca und Lau-
braur durch den seinerzeitiaen jüdischen Innenminister Man¬
del verhaftet , worauf die Zeitschrift ihr Erscheinen einstellen
mußte.

Vor der Einführung des Arbeitsbuches in Japan . Dem
japanischen Reichstag ging eine Regierungsvorlage über die
Einführung eines Arbeitsbuches für Angestellte und Arbeiter
zwischen den, 14. nnd 60. Lebensjahre zur Kontrolle des Ar¬
beitsnachweises und der Arbeitsverteilung zu. Das Arbeits¬
buch wird zukünftig für die Einstellung und Entlassung unter
der Aufsicht der Arbeitgeber und der örtlichen Behörden er¬
forderlich sein.

Gewaltverbrecher hiugerichtet.
DNB . Berlin . 9. Febr . Am 8. Februar ist der 1919 in

Friedberg (Hessen ) geborene Rudolf Wintersdorf hin¬
gerichtet worden , den das Sondergericht Frankfurt a- M . als
Gewaltverbrecher wegen Totschlages zum Tode verurteilt
hatte . Wintersdorf , ein vielfach vorbestrafter und arbeits¬
scheuer Menich , hat eine Frau erstochen.

Neue« aus aller Welt
** Die Goethe -Mrbaille verliehen . Der Führer hat deni

ordentlichen Professor em. Dr . med. Ferdinand Hochstetter
in Wien aus Anlaß der Vollendung seines 80. Lebensjahres
in Anerkennung seiner Verdienste um die ärztliche Wissen«
schaft, insbesondere auf dem Gebiete der Anatomie und Em¬
bryologie . die Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen.

** Tödliche kleine Wunde . An Blutvergiftung ist in der
Ortschaft Schcrenfeld (Bayern ) die 14 jährige Schülerin
Berta Bitti gestorben. Die Schülerin hatte sich am Fuß
durch einen reibenden Schuh eine kleine Wunde zugezogen.
die mit Blutvergiftung endete. Trotz ältlicher Hilfe war es
nicht mehr möglich das Mädchen am Leben zu erhalten.

— Greift « i« Rauch erstickt. Eine im 70. Lebensjahr ste¬
hende Kriegerwitwe verunglückte in ihrer Wohnung ,tt
Paffan auf gräßliche Weise. Die kränkliche Frau scheint be,m
Anzünden einer Kerze mit dem Kopfkissen dem Sich:e zn
nahe gekommen zu sein. Sie erlitt erhebliche Brandwunden
und ist. da niemand zur Hilfe zur Stelle war . in dem dich¬
ten Qualm und Rauch erstickt.

** Der heiße Backstein na Bett . Wie jeden Abend hatte
die Witwe Koch in Mühlhausen (Thüringen ) in das Bett,
in dem ihre 12- und 10 jährigen Töchter schliefen, einen er»
hitzten Mauerstein gelegt. Am anderen Morgen nahm dle
Mutter , die im Zimmer nebenan schlief einen starken
Brandgeruch wahr . Herbeigerufene Soldaten drangen dann
in das Schlafzimmer ein das die Kinder abgeschlossen bat¬
ten. Als sie die Bettdecke Zurückschlagen, züngelren Flam¬
men auf , auch verbreitete sich starker Qualm . Der Mauer¬
stein hatte das Bett in Brand gesetzt; durch die entstande¬
nen Gase war das 12 jährige Mädchen berei .s erstickt. Das
10 jährige Kind gab noch schwache Lebenszeichen von sich und
wurde in das Krankenhaus gebracht. Auch die Mutter di«
einen Nervenzusammenbruchs erlitt , mußte dem Krankerk-
haus zugeführt werden.

** Zwei schwedische Militärflugzeuge abgestvrzt . Bei
Flugübungcn der schwedischen Luftwaffe stießen zwei Flug¬
zeuge zusammen . Die beiden Flugzeugführer konnten sich
durch Fallschirmabsprung retten . Die Flugzeuge stürzten ab
und gingen in Trümmer , während die Flieger dank ihres
Fallschirmabsprunges unversehr , blieben.

Grenzschutzstresse durch Lawine verschüttet
Mailand . 9. Febr . Eine Lawine , die vom Gipfel des

Monte Bogatin bei Tolmein im Alpengebiet von Görz nie¬
derging , verschüttete eine Streife von italienischen Gienz-
schutzsoldaten. Der die Streife anfiihrende Offizier und acht
Mann wurden getötet . Weitere elf Soldaten wurden mit
Erfrierungen aufgefunden . Das Ünglück hatte sich am 5.
Februar ereignet , doch wurde es erst au (gedeckt. nachdem eine
Suchkolonne durch das lange Ausbleiben der Kameraden
Nachforschungen ausgenommen hatte.

Englischer Spion in Japan verurteilt.
Tskio , 9. Febr . Das Sondergericht in Kobe verurteilte

den in Kobe ansässigen Engländer Vincent Peters wegen
Spionage zu fünf Jahre » Gefängnis . Die Verhandlung er¬
gab . daß Peters , der im Weltkriege Marineoffizier war,
im Dezember 1938 vom britischen Geheimdienst den Auf¬
trag erhielt , in japanischen Werften den Schiffsbau auszu¬
spionieren . Seit 1939 gab Peters englischen Schiffen im
Hafen von Kobe diesbezügliche Nachrichten und Unterlagen.
Peters wurde verhaftet , als er im Januar 1940 mit einem
japanischen Dampfer nach Hongkong fliehen wollte.

Fliegertod eines fapansschen Admirals
Tokio. 9 Febr . Nach Mitteilungen des Mariuemünste-

riums verunglückte Admiral Olumi . Mitglied des Obersten
Kriegsrates und l931 bis 1933 Marineminister , bei einem
Flug von Kanton nach Hainau . Osumi befand sich auf einer
Besichtigungsreise in Südchina , begleitet von Konieraomiral
Suga und vier anderen Offizieren . Da die Maschine, die am
5. Februar gestartet war , ihr Ziel nicht erreichte, führten
Marine - und Landeinheiten sofort umfangreiche Suchaktto¬
nen durch wobei die Ueberreste des Flugzeuges am Westufer
des Sikiangflusses gefunden wurden . Unter dem Schutz der
Luftwaffe und der Marine stieß eine Landunasabteilung
zur Unglücksstelle vor . Es ist anzunehmen , daß die gesamte
Besatzung ums Leben gekommen ist. Die Ursache deS Un¬
glücks ist unbekannt.

SasLelmmms öerhrillgen Lame
Roman von Viktor von Ranke

B« trirböer »h< Sri : Lentral -Bxreaa für »ie de»tsche Prep « « mbH.,
42 «erli »«W«S, jsrirdrich«». t«

Rettet unsere Selenz . .
Die zwölfstündige Tropennacht geht ihrem Ende ent¬

gegen. Jngeborg Glowitz liegt wach-auf ihrem Feldbett
und steht, wie die Seide ihres Zeltes sich opalgrau färbt.
Das tut ihr so sehr gut. daß sie es nicht lassen kann, halb¬
laut einen Namen zn rnsen.

„Wolfgang !"
Dieser sitzt in feinen, Zelt und wartet wie das Mäd¬

chen ans den Morgen . Die unnatürliche Stille aus dieser
Insel hat ihn geweckt. Nur leise ranscht die ewige Dünung
um die dünne Landzunge.

„Wolfgang !"
Der Mann hebt seine» Kopf, lauscht und amwortet:
„Jngeborg !" Es klingt so, als wenn ein Vater seinen

Licblingsjungen mit zartem Ruf weckt und sagt: Steh ans,
mein Junge . . .

Jngeborg hört die tiese, Weiche Stimme , nnd ihr Herz
klopft. Er hat es gehört, obwohl sie so leise gerufen hat!
Jngeborg springt auf, greift nach einem Kleidungsstück,
aber cs ist der blaue Kimono. Sie fühlt es an seiner
Seide , die dicht an der Haut der Finger glasig kratzt. Fort
damit ! Dieser Kimono ist ihr irgendwie verleidet. Viel¬
leicht durch die dunklen Augen, die sich die Seide brutal
wegdenken?

Es ist ein herrlicher, frischer, prickelnder Morgen . Die
böse Sonne taucht nicht aus einem kranken Dunst empor,
sondern sie ist klar und hell vom ersten Atemzuge an.

Jeder der drei Menschen, die da aus ihren Zelten
herauskriecheu, wirft den ersten Blick zn dem Fcuerberg
hinüber , aber nur einer, Dr . Uitting , betrachtet ihn lange,
lange. Nun, er ist ja Geologe und versieht sich auf
Feuerberge!

Haifische? Kritisch stehen die drei am Strand und
sehen in das klare Wasser. Nein, nicht einmal ein kleiner
Fisch ist zu sehen, und einige Minuten später plauschen
drei herrliche junge Körper iu dem blaßblauen Element,
nnd fröhliche Rufe entweihen die ernste Stille der Toten¬
insel. Toteninsel ? Ach was ! Der javanische Volksmund
spricht in irgendeiner Sage von einer Toteninsel . Nur
die Dämonen und Wajangs erzählen solchen Unsinn! Du
böser Feuerberg » sieh dem fröhlichen Tun der drei jungen
Menschen dort nuten zu. Auf Java tun das viele deiner

Brüder seit Jahrtausenden , grollen, vrullen uns laufen
Amok. . . und doch leben dort vierzig Millionen!

So denkt Wolfgang , als er aus dem Wasser stampft
und sich prustend mit ein klein wenig süßem Wasser be¬
gießt, damit sein Körper nicht den „roten Hund", die
Seewasserkrätze, bekommt! Jetzt ergreifen die athletischen
Arme ein Stück Lava, sie wollen dieses Stück Bimsstein
prahlend emporheben, aber . . . Das Stück Lava liegt lose
auf dem grauen Sand des Strandes , Wohl bewegt sich
der Stein , aber es ist, als sei er mit einer Wurzel
festgebunden. . .

„Wolfgang ! Was ist Ihnen ?"
Das Mädchen sieht den Mann erschrocken an . Der hat

sich einige Nägel von den Fingern gerissen, als der Stein
nicht hoch wollte. Nun steht er da und blickt von seinen
Fingern zu dem Stein hinab.

„Nichts!" Ich habe mir nur die Finger an diesem
Stein gerissen", stottert er. „Wollen wir nicht frühstücken,
ich könnte einen ganzen Ochsen aufcfscn!" versucht er zu
scherzen.

Kossomo, der weit draußen schwimmt, wird gerufen,
und während das Mädchen den Tisch deckt, scharrt Wolf¬
gang Uitting in seinen, Zelt iu den Kisten herum. Er
packt seine Instrumente aus . Als das Mädchen ruft , tritt
er heraus , und seine meerblauen Augen sehen wieder
lange, lange zu den,, nun so friedlich ausschender, Fcuer-
bera . . .

Nach dem Frühstück klettern die drei die Landzunge
entlang zn dem Hang des Berges . Es ist zweifellos
jene Insel , die der Spanier aus Magallancs Flotte ent¬
deckt hatte. Vielleicht finden sie hier noch etwas von
den, gehcimtncnden Entdecker? Als sic über einen
kleinen Wall klettern, sehen sie. daß der Hang ganz mit
Mimosen bewachsen ist. Also muß die Insel , die viel¬
leicht einmal unter Wasser lag, schon viele, viele Jahre
cmporgetaucht sein. Die Fiederblättchen der Sinnpflanze
legen sich feindselig zusammen, als die Menschen sie
berühren . Der große Wolfgang schreitet voran und tritt
das Gebüsch nieder, damit das Mädchen folgen kann.

Da ! Mitten in dem jetzt brau » und stachelig aus-
schende» Gestrüpp wölbt sich eine kleine Hütte. Es ist
ein Gewölbe, schon ganz in den Boden hineingewachsen.
Rur das obere Segment des Gewölbes ist noch offen.
Der Fußboden darin ist eine halbe Manneslänge tief.

„Wollen wir hincingehen ?" fragt Wolfgang Uitting
und gleitet bereits durch die Keine Oeffnnng . Das Mäd¬
chen und der Raden folgen.

Sie stehen in dem Gewölbe unv warten , vis das
Auge sich an das Halbdunkel gewöhnt hat.

Das hier hat sich ein Mensch gebaut, als er vor den;
Feuerregen des Berges Zuflucht suchte. Damals , vor
Jahrhunderten . . . Jetzt kann man schon alles erkennen.
Der Geologe schabt an der Wand, schmeckt sogar an
einem Steinchen: salzig. Run findet er einige Reste von
Buchstaben, eingekratzt t» die Wand:

„Aqus . . . artxrr ülsppa . . ."
Weiler nichts. Widerto Kossomo steht dabei, und sein

ganzer Körper scheint vor Fieber zu zittern . Nun ist er
hier, nun hat er die Insel seiner Altvordern gefunden!

Nur das Geheimnis n, > noch lösen! Jenes Geheim¬
nis , das ihm die stärkste Waffe der Welt geben soll.

Welches Geheimnis , Widerio ? Welche Waffe? Was
soll diese armselige, lote Insel schon für ein Gchc' mnis
in sich bergen?

Aber Kossomo» feiner Instinkt hat ihm schon gesagt,
daß es hier wirklich ein Geheimnis geben muß, denn
Wolfgang ist so seltsam geworden, so rätselhaft und
schweigsam. . .

Als sie aus dem Gewölbe hcrausklettern , finden sie
auch das Loch, in den, der Spanier das Regcnwcsscr
aufgefangen hat. Sonst -aber nichts, gar nichts.

Dann versucht der Geologe, den Hang zum Krater
hinauf zu ersteigen. Aber er kommt bald zurück und
hustet, daß er sich fast erbrechen mutz. Oben sind beißend
giftige Gase.

Schweigend kehren sic durch das Mimosengestrüpp
zu den Zelten zurück. Wolfgang Uitting will mit dem
kleinen Motorboot um die Insel fahren und den Berg
von der anderen Seite ersteigen . Dort ist die Wand
günstiger . Kossomo will mit , aber der Geologe sagt , er
habe keine Hilfe nötig , und außerdem . . . sollte ihm
etwas zustoßcn , so soll das Mädchen nicht allein zurück
bleiben . . .

Ja , er ist wirklich so sonderbar heute, fast grob, und
Jngeborg wagt nichts einzuwenden. Sie steht »ur da
und blickt dem surrenden Boot nach, bis es hinter dem
Berg verschwunden ist. Dann geht sie an die Arbeit und
sorgt in dem kleinen Lager wie eine' Hausfrau . Kossomo
geht noch einmal zu der steinernen Hütte in, Mimoscn-
gestrüpp. Als die Sonne im Zenit steht, kommt er zu¬
rück. Aber Wolsgang ist noch nicht da. Schweigend ißt
der Raden und geht wieder fort . Er ist so einfach und
liebenswürdig , streichelt die kleine Mädchcnhaud, sagt
ntckits. aebt nur fort.

(Fortsetzung folgt .)



Die»Feste Türkenlouis
Der Bunker mit der jüngsten Besatzung — Vom Westwall«

Panzerwetk zur Kindertagesstätte
Häuser»

.-iiiei» ^ orre dcS Kreises Bühl um Obcrrhci» hat die Wehrmacht einen der Bunter, der in seinem Aeutzercn dcir
fern des Torfes zum Täuschen ähulich angeglichcu war, der Gemeinde zur Verfügung gestellt, die hier nach eine,«

belanglosen Umbau eine Kindertagesstätte errichtete.

MEL'

Links : Das ist die
„Feste Türkenlouis"
So sah der Westwall
bunker aus. Aus dem
Panzcrwerk wurde
eine Kindertagesstätte.
Ein großer Umbau
für die neue Bcstim
mung war nicht er¬
forderlich. —Rechts:
Der Unteroffizier Fetz
ner, der als Soldat
ein Jahr vorher den
Entwurf für den Bnn
ker lieferte, besucht die
Kindertagesstätte,Türkcnlonis'
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Wer tennr die „Feste Türkenlouis"?
Fragt nur einmal bei den Soldaten an. die bom

Herbst 1939 bis znm Frühjahr 1940 zu der Besatzung
des Westwalls gehörten. Wenn von der „Feste Türken¬
louis " die Rede ist, wird der eine oder andere auf-
horchen. „Feste Türkcnlonis"? Ei, ei, das war doch
der gemütliche Bunker bei . . . !

Jawohl , jener Bunker im Zuge des Westwalls, der
in der badischen Nhcinebene liegt, nicht etwa einsam im
Felde oder Walde, sondern mitten in einem der vielen
freundlichen Bauerndörfer. In diesen Bunker seid ihr
besonders gern gegangen, nicht wahr? Das tat einmal

Nachbarschaft, vor allem als die aus
znrückgeführte Bevölkerung im Winter
Dörfer zurückkehren konnte. Aber eure
den Blinker hatte noch andere Gründe,

inrkcnlonis" war eine der Attraktionen des
ein Bunker

die angenehme
Weiser Vorsicht
wieder in ihre
Sympathie für
Die „Feste
Westwälle mit allem Komfort und ein
Bunker „mit angenehmem Acußercn".

Er war nämlich, wenigstens äußerlich, nichts ande¬
res als ein schmuckes Bauernhaus und fiel mit seinen
freundlichen Faebwerkgicbeln und dem roten Ziegeldach

-f
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tärischcs Geheimnis verraten. Heute darf man, ohnedem
Vaterlandc Schaden .znzufügen, von der „Feste Türken¬
louis " sprechen. Man soll cs sogar! Die Soldaten sind
längst abgezogen. Damit die „Feste Türkenlouis" aber
nicht einsam ist, hatte sie eine neue Besatzung bekommen.
Eine neue Besatzung, um die sie von den' vielen Tausen¬
den von Bunkern des Westwalls ausnahmslos beneidet
wird: .Kinder! Plicht etwa .Kinder, die für das rauhe
Kriegshandwerk gedrillt werden, nein, Kinder, die hier
eine herrliche Heimstatt zu fröhlichem Spiel gesunden
haben. '

Nämlich: die Wehrmacht, die nun sür diesen Bunker
keine Verwendung mehr hat, stellte ihn der Gemei'de
zur Verfügung.- lind die Gemeinde wußte allerhand da¬
mit anzufangen. Der Unterbau ergab einen idealen Luft¬
schutzkeller— für alle Fälle. So viel Raum ist darin,
daß man noch Kartoffeln und Obst in großen Mengen
lagern kann. Ter Oberbau aber mit seinen gar nicht
kleinen und von den Soldaten in den freien Stunden
künstlerisch geschmückten Räumen, der sonnenbcschiencne
Vorbau und die am Hanse gelegene herrliche Wiese ge¬
hören heute den Kindern, denn der Bürgermeister be¬
stimmte, daß hier der Kindergarten des Dorfes, dem cs
am richtigen Platz fehlte, Unterkunft finden sollte. Nur
geringe Kosten machte der unnmgüns > notwendige
Umbau, und so entstand aus dem ein,.,gen Weslwalt-
bunker ein herrlicher Kindergarten mit lustigen Spiel-

Ob cn : Tie Decke des ehemaligen Bunkers wurdez» einem
sonnigen Plätzchen für die Kleinen. „Kein echtes Holz, alles
Tarnung", sagt Unteroffizier Fetzner. — Links: „Ist das
.Wäsche an der SiegfricdliniiV?", fragt das Mädel, und die
Buben belehren es, daß es auch„Wäsche an der Siegfried-
linie" ist, aber anders, als die Engländer es sich gedacht
halten. — Rechts: „Diese drei Klötze", sagt der Unteroffi¬
zier Fetzner, „sind die .Feste TürkenloniStz und ein Stückchen
zurück, über die lange schwarze Reihe—das ist der Rhein—
liegen zwei Klötze mit zwei runde» Scheiben darauf; das war
das französische Panzcrwerk". — Unten:  Einer der freund-
lichen Räume in der „Feste Türkcnlonis", an der Wand das

Bild von dem unfreundlichen„Gegenüber".
Photo ch): Hartmann/Maurilius— M.

nur deshalb unter der kunterbunten Sammlung der um¬
liegenden ehrwürdigen Bauernhäuser ans, weil alles
noch den Zauber der jüngsten Jugend verriet. Freilich,
wer mit Sachverständigenallgendas Dorf durchstreifte,

!stutzte über sein etwas massives Fundament und den
^klotzigen Anbau, dem fiel vielleicht das eine oder andere
^auf, die ausgemalten Fenster und anfgemalten Balken.
.Aber nicht wenige Fremde sind durch das Dorf L. in
'der Oberrheinebcne gefahren oder gegangen; an der
„Feste Türkenlouis" kamen sic immer vorbei und haben

,doch niemals etwas von der besonderen Bestimmung
dieses Bauenhanses geahnt.

Nun ist die „Feste Türkenlouis" aus emem
Schmuckband am Giebel trägt das Haus diesen Namen-

Zucht nur den Soldaten, die zu ihrer Besatzung gehörten
oder gerade im Abschnitt lagen, bekannt, sondern aller

.Welt. Und damit wurde beileibe nutzt etwa ein mili-

«W

säten und schölten Ruheplätzen. Wo noch vor einem Jahr
die kräftige und harte Sprache der Soldaten herrschte,
erschallt heute lautes lind sorgloses Lachen. Die „Feste
Türkenlouis" ist von glücklichen Kindern besetzt, die
unter der Obhut freundlicher NSV.-Helserinnen ihre
freie Zeit verleben. Allerdings soll diese Umgebung die
Größeren wenigstens zum Nachdenken anregen. Deshalb'
sieht man in dem einen Saal zwischen fröhlichen Zeich¬
nungen das Bild von einem französischen Panzerwerk
in der Maginotlinie. Es lag damals nur wenige Kilo¬
meter westwärts jenseits des Rheins, und seine Kanonen.
waren genau — ans das Heimatdorf gerichtet.

Kann man sich eine schönere Verwendung für <nnen
Bunker des Westwalls wünschen: Stätte der Jugend zu
sein, für jene Jugend , die zu schützen er nicht zuletzt die
Ausgabe hatte! Kurt Winkler.
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